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Erscheint täglich. preis vierte 
sber den Fe e f. Thorn, 


ich dei Abholung von der B 
x und Podgorz 1,80 M., dug Bein ee 0 f Den 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., dei aken Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofkbeutfken Zeitung G. m. b. H., Thorn. 
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Anzeigenpreis: 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 


Anzeigen⸗Annahme für die abends er ⸗ 


30 Pf. 
Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Die Nachricht von einem Beſuch des Kaiſers 
in England wird dementiert. 


en achtzehn Geiſtliche der Erzdiögzeje 
Gneſen-Poſen find Verfahren wegen Vergehens gegen 
den Kan zelparagraphen eingeleitet worden. 

Die Hamburg — Amerika⸗Linie und die 
Woer mann - Linie haben eine Betriebsge- 
meinſchaft für die Fahrten nach der Weſtküſte Afrikas 
geſchloſſen. 

Auf dem Wege zwiſchen Hagen (Weſtfalen) und 
Hohenlimburg ſtieß ein Autombil mit einem 

öbelwagen zuſammen, wobei alle Inſaſſen des 

Adee ſchwere, zwei davon tödliche Verletzungen 

en. 


Die Einberufung der zweiten Haag eir 
Konferenz fol nach dem Wunſch Rußlands zum 
15. Juni erfolgen. In einer amtlichen ruſſiſchen Note 
wird mitgeteilt, daß der brüſtungsvorſchlag von 

gland, Spanien und Vereinigten Staaten 
ausgeht. 


Auf der un gariſchen Südbahnlinie 
lind die Bahnbeamten in den Ausſtand getreten. 


Nach Blättermeldungen ſoll die Handelsſtadt 
Bitlis in Armenien durch ein Erdbeben faſt 
vollſtändig zerſtört fein. 


— 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Näheres im Text. 


Sur Penfionsverfiherung der 
Privatbeamten. 


Aus Privatbeamten⸗Kreiſen wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 
Die Dennſchrift, die das Reichsamt des 


„Innern über die ftaatliche Penfionsverficierung 
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haben, nicht den freudigen Empfang gefunden, 
den man ihr bereiten wollte. Wenn jelbitver- 
ſtändlich das Zahlenwerk nicht zu umgehen 
war, ſo iſt doch die Schrift im ganzen ſo froſtig 
abgefaßt, ſie iſt in ihren ſehr mageren Schluß⸗ 
folgerungen ſo kalt, kein Lichtſtrahl fällt in 
das finſtere Bild der hohen Beiträge, daß man 
deinahe zu der Meinung kommen kann, das 
Reihssmt wolle abwiegeln, es wolle die 
Trauben ſo hoch hängen, daß man gar nicht 
nach ihnen faſſe. Wenn man ſchlechterdings 
auch nichts anders erwarten kann, als eine 
zahlenmäßige Verarbeitung der 1547843 Frage⸗ 
bogen, jo it doch die Behandlung der ganzen 
Angelegenheit fo lau, daß ſie Enttäuschung 
bringen mußte. Wenn die Denkſchrift Beiträge 
bon 10% bis 19% für die Sicherung der 
Zukunft der deutſchen Privatangeſtellten und 


ihrer Hinterbliebenen, für eine Invalidenrente 


dei einer Mitgliedſchaft von 10 bis 40 Jahren 
325 bis 1650 Mark für Witwengeld von 
130 bis 660 Mark, für Waiſen bezw. Doppel⸗ 
waiſen von 26 bezw. 43 Mark bis 132 bezw. 
220 Mk. ausrechnet, ſo mag das rechneriſch 
richtig ſein, allein es laſſen ſich innerhalb der 
Abſtufung der Gehälter und der Beitrittsalter 
och noch andere Kombinationen aufftellen. 
Von vornherein iſt ja auch die Heranziehung 
der Prinzipale zu den Koſten beabſichtigt ge⸗ 
weſen und für die jetzt ſchon im beſtehenden 
Inpalidengeſetz einbezogenen Angeſtellten ſoll 
auch der Zuſchuß des Reiches von 50 Mark 
für eine Rente beſtehen bleiben. An Opfer⸗ 
mut fehlt es den Privatangeſtellten gewiß 
nicht, dis ergibt ſich daraus, daß von den 
150056 männlichen Einſendern der Fragebogen 
42380 in Lebensverſicherungen, 11794 in 
Penſtons pe ſicherungen, 11856 in Witwenver⸗ 
ſicherungen, 9086 bei Geſchäftspenſionskaſſen 
und 2706 anderweitig verſichert ſind. Im 
Durch chnitt zahlten 34 077, die die Beiträge 
angaben, pro Kopf 136 Mark jährlich. Das 
iſt immerhin viel, wenn man bedenkt, daß von 
den 150 056 männlichen Befragten 123 257 
nur ein Einkommen bis zu 2700 Mark hatten 
und der Duͤrchſchnitt des Einkommens über⸗ 
haupt nur 2064 Mk. bei den männlichen und 
1135 Mk. bei den befragten weiblichen An⸗ 
gestellten betrug. Ein Gutes wird jedenfalls 
die Denkſchrift haben, ſie wird die Privatan⸗ 
geſtellten durch die Zahlen über die Lage in 
ihrer Bejamtheit aufklären und wird zu zahl⸗ 
reichen Beſprechungen und immer engerem An⸗ 
manderſchluß der einzelnen Berufe führen. 


Die Denkihrift ift auf Grund der vom Haupt⸗ 


dieſer Sef 


ausſchuß für ſtaatliche Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten eingeholten Fragebogen 
verfaßt. Der Hauptausſchuß wird ſich deshalb 
mit ihr eingehend zu beſchäftigen haben. Von 
Köln iſt bei ihm ſchon der Antrag geſtellt 
worden, im Mai in Berlin einen allgemeinen 
Privatangeſtelltentag abzuhalten. 


En 


Von einem Beſuch des Kaiſers in Eng⸗ 
land, der für kommenden Sommer bevorſtehen 
ſollte, hatte die „Nationalztg.“ Mitteilung ge⸗ 
macht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, „daß 
zuftändigen Ortes von einer ſolchen Reiſe nichts 
bekannt iſt. Die darüber angegebenen Einzel⸗ 
heiten, die den Anſchein beſonderer Genauigkeit 
erwecken wollen, ſind glatt erfunden.“ — Die 
„Voſſiſche Zeitung“ bezeichnet es nach Erkundi⸗ 
gung an zuſtändiger Stelle als wahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer in der zweiten Hälfte des Juni 
ſich nach Kiel begeben und dann mit der „Hohen⸗ 
zollern“ eine Nordlandreiſe antreten wird. 

Der neue bayeriſche Miniſter des Innern, 
v. Brettreich, Seit 2 Jahren Regierungs⸗ 
präſident der Oberpfalz, iſt, wie die „Köln. Ztg., 
hervorhebt, Katholik, aber in kinderloſer Ehe mit 
einer Proteſtantin vermählt. 

Die Heimarbeiterſchutzanträge im Reichs⸗ 
tag ſollen, nach der „Nat.⸗Ztg.“, am erſten 
Schwerinstage, der nach den Oſterferien angeſetzt 
wird, beraten werden. Bekanntlich ſind in 
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Au der vereinigten bürgerlichen Parteien, 
ſowie der Geſetzentwurf der ſozialdemokratiſchen 
Partei dem Reichstag wieder vorgelegt worden. 

Eine neue Tabankſteuervorlage ſoll von 
der Regierung vorbereitet werden. Die im 
vorigen Jahre eingeführte Zigarettenſteuer 
wirft nur einen geringen Ertrag ab, und da 
die Reichsfinanzen dringend der Aufbeſſerung 
bedürfen, ſo iſt man, wenn die vorliegenden 
Meldungen zutreffen, auf den alten Plan zu: 
rückgekommen, eine allgemeine Tabakfahrikat⸗ 
ſteuer einzuführen. Bisher hat der Reichstag 
bekanntlich alle derartigen Vorſchläge der Re⸗ 
gierung abgelehnt, und von der letzten Re⸗ 
gierungsvorlage iſt nichts übrig geblieben, als 
der erhöhte Zigarettenzoll und die Banderolen⸗ 
ſteuer auf Zigaretten und Zigarettenpapier. 
Wenn die Regierung trotzdem die Abſicht hat, 
wieder eine Erhöhung der Tabakjteuer vor⸗ 
zuſchlagen, ſo ſcheint ſie darauf zu rechnen, 
daß der neue Reichstag mehr Entgegenkommen 
zeigen wird. Eine bezügliche Vorlage würde 
natürlich früheſtens erſt im Herbſt d. J. zu er⸗ 
warten ſein. 

Reform des amtsgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens. Der Staatsjekreiär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts, Dr. Nieberding, hat an den Vorſtand 
des Deutſchen Anwaltsvereins folgende Mit⸗ 
teilung gerichtet: „Das Reichsjuſtizamt iſt zur⸗ 
zeit mit den Vorarbeiten für eine Reform des 
amtsgerichtlichen Verfahrens beſchäftigt. So⸗ 
bald ein vorläufiger Geſetzentwurf fertiggeſtellt 
ſein wird, habe ich in Ausſicht genommen, ihn 
den Regierungen der größeren Bundesſtaaten 
boertraulich mitzuteilen und dieſe zu erſuchen, 
zunächſt darüber die Vorſtände der Axwalts⸗ 
kammern gutachtlich zu hören. Hiernach wird, 
wie ich annehme, der Anwallſchaft bereits in 
nächſter Zeit die dortſeits gewünſchte Gelegen⸗ 
heit zu einer Aeußerung gegeben werden.“ 


Einführung oder Abänderung indirekter 
Kreisſteuern. Nachdem die Durchführung des 
Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes möglichſt 
weit gefördert iſt, haben die zuſtändigen Miniſter 
die Entſcheidung der Zuſtimmung zur Genehmi⸗ 
gung von Ordnungen über die Einführung oder 
Abänderung indirekter Kreisſteuern auf die 
Dberpräfidenten übertragen. Sollten jedoch die 
vorgeſchriebenen Steuerhöchſtſätze im Einzelfalle 
überſchritten werden, ſo iſt vor Erteilung der 
Zuſtimmung die miniſterielle Ermächtigung ein⸗ 
zuholen. Nur kann in Kreiſen mit befonders 
ſtarker induſtrieller Entwickelung eine Steigerung 
der Steuerſätze für die Konzeſſionierung neuer 
Wirtſchaften bis zu 600 Mark für gewerbe⸗ 


ſteuerfreie Wirte, 1200 Mk. für den Fall ihrer 
Veranlagung in der vierten, 2400 Mk. in der 
dritten, 3600 Mark in der zweiten und 5000 
Mark in der erſten Gewerbeſteuerklaſſe auch 
ohne die miniſterielle Mitwirkung zugelaſſen 


werden. Weiterhin haben die Miniſter um 
vorherige Berichterſtattung wegen Ermächtigung 
zur Zuſtimmungserteilung erſucht, wenn die 
deſchloſſenen Steuerordnungen weſentliche Ab⸗ 
weichungen von den Muſtern enthalten. Hier⸗ 
her würde z. B. die Einführung einer Wertzu⸗ 
wachsſteuer vom Grundſtückserwerbe oder die 
Berechnung der Konzeſſionsſteuer auf anderer 
Grundlage als derjenigen der verſchiedenen 
Gewerbeſteuerklaſſen gehören. 

Betreffs Enthüllung der Fahnen und 
Standarten hat der Kaiſer ſich neuerdings 
dahin ausgeſprochen, daß mit Rüchkſicht auf 
die Erhaltung der Kriegsbrauchbarkeit der ſo 
wertvollen Fahnen und Standarten ihre Ent⸗ 
hüllung im Frieden noch mehr, wie bisher, zu 
beſchränken ſei. Im beſonderen ſollten ſie bei 
Truppenübungen und den ihnen vorhergehenden 
oder folgenden Paradeaufſtellungen uſw. unter⸗ 
bleiben. Bei Anweſenheit des Kaiſers bei 
Truppenübungen wird der Kaiſer ſelbſt befehlen, 
ob die Fahnen enthüllt werden ſollen. Dagegen 
ſollen ſie bei eigentlichen Paraden oder anderen 
derartigen Gelegenheiten, wenn der Kaiſer an⸗ 
weſend iſt, wie bisher ſtets entrollt werden. 

An der Landtagserſatzwahl in Königs⸗ 
berg werden die Sozialdemokraten nicht teil⸗ 
nehmen. Die Parteileitung gibt in der „Volks⸗ 
zeitung“ eine dementſprechende Anweiſung. 

Deutſcher Hilfsſchultag. Unter Be⸗ 
teiligung von mehr als 800 Lehrern aus allen 


ten, Teilen des Reiches trat der 6. Verbandstag 


| fsſchulen Deutſchlands im „Tiergarten⸗ 
of“ zu Charlottenburg zuſammen. Das 
Syſtem der Hilfsſchulen iſt noch neu. In 
dieſen Anſtalten ſolen Kinder erzogen werden, 
die außerſtande ſind, am allgemeinen Schul⸗ 
unterricht teilzunehmen. Zurzeit erhalten 20 000 
ſchwachbefähigte Kinder in rund 250 Städten 
einen beſonderen Unterricht. Der Verbands⸗ 
tag wurde von dem Vorſitzenden, Stadtſchulrat 
Dr. Wehrhan (Hannover), eröffnet. Außer 
Lehrern und Leitern von Hilfsſchulen waren 
auch zahlreiche Schulaufſichtsbeamte und Ver⸗ 
treter ſtaatlicher und kommunaler Behörden er⸗ 
ſchienen, ebenſo Aerzte und Juriſten. Bedeutende 
Fragen ſollen auf dem diesjährigen Hilfs⸗ 
ſchultag erörtert werden. 

Wegen Gehorſamsverweigerung wurde 
ein Sergeant des 29. e, eee, ee in 
Trier zu drei Wochen Mittelarreſt verurteilt. 
Der Sergeant, ein Proteſtant, hatte ſich geweigert, 
den Befehl auszuführen, in der katholiſchen 
Garniſonkirche die Ordnung aufrecht zu erhalten 
mit der Begründung, er fühle ſich innerlich 
verletzt, einem Gottesdienſt Andersgläubiger 
beizuwohnen. 

Die Ausſperrung im deutſchen Schneider⸗ 
gewerbe nimmt einen gewaltigen Umfang an. 
Bisher find 16: bis 17000 organiſierte Ge⸗ 
hilfen ausgeſperrt worden. 

Ausgeſperrt wurden in Bochum 400 
Maler: und Anſtreichergehilfen von den dem 
Arbeitgeberverbande angehörenden Meiſtern. 
Die Geſamtzahl der ausgeſperrten Gehilfen im 
Ruhrrevier beträgt 3000. 


Fiſcherei⸗Kongreß. In einer Verſammlung 
des Fiſchereivereins Kiel wurde der Beſchluß 
gefaßt, zur Zeit der internationalen Motorboot: 
Ausſtellung, die vom 16. bis zum 30. Juni 
ſtattfindet, einen deutſchen Feiſcherei⸗Kongreß 
einzuberufen. 


Ein nächtlicher Anarchiſtenkongreß 
auf freiem Felde. Den von der Polizei auch 
aus Mannheim vertriebenen Anarchiſten iſt es 
doch noch ſelbigen Abends geglückt, ihren Kon⸗ 
greß abzuhalten. Nach der Verhaftung ihrer 
Delegierten unternahm der Reſt der Kongreß⸗ 
teilnehmer einen „Spaziergang“. Es gelang 
ihnen ſchließlich, ſich den Blicken der ſie ver⸗ 
folgenden Polizeibeamten zu entziehen. Gegen 
7 Uhr abends wurde der Kongreß auf freiem 
Felde jenſeits des Neckars eröffnet und dort 
ungeſtört bis 2 Uhr nachts getagt. Nach ſehr 
langer Erörterung wurde beſchloſſen, eine Or⸗ 
ganiſation der Anarchiſten Deutſchlands auf 
föderaliſtiſcher Grundlage ins Leben zu rufen. 
Die Organiſation ſoll von einer aus ſechs 


Perſonen beſtehenden Geſchäfts kommiſſion in 
Berlin geleitet werden. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, alle drei in Berlin erſcheinenden 
Anarchiſtenblätter: „Der freie Arbeiter“, „Der 
Revolutionär“ und „Der Anarchiſt“ als. Publi⸗ 
kationsorgane zu wählen. 


* Myfteriös. Im Keller eines religiös- 


ſozialen Inſtitutes in Sunderland wurden 
30000 ſcharfe Gewehrpatronen und 5000 Re⸗ 
volver deutſchen Fabrikates gefunden. Der 
Vorrat ſoll von einem myſteriöſen Deutſchen 
dort gelaſſen worden ſein unter der Angabe, 
daß es Spielwaren ſeien und daß er einen 
Laden zu eröffnen gedenke. Der Deutſche iſt 
verſchwunden. Man glaubt, daß die Munition 
für revolutionäre Zwecke im Kontinent beſtimmt 
iſt. Viele Engländer in Sunderland glauben, 
die engliſchen Häfen ſollten mit deutſcher 
Munition gefüllt werden. 

»Verſehentlich geöffnet. Dieſer Tage fan⸗ 
den ſich auf mehreren Pariſer Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariaten der Innenſtadt Kavalleriepatrouillen 
ein, die man gar nicht erwartet hatte. Ueber 
dieſen ungewöhnlichen Vorgang an maßgebender 
Stelle eingezogene Erkundigungen haben fol⸗ 

endes ergeben: In Anbetracht, daß man auf 
reigniſſe ernſten Charakters gefaßt ſein müßte, 
hatte die Militärbehörde eine Reihe von Maß⸗ 
regeln ergriffen. Befehle betr. die Sendung 
von Truppen nach Paris waren verſiegelt an 
mehrere Truppenkommandanten der benach⸗ 


barten Garniſon übermittelt worden. Die ver⸗ 


ſiegelten Briefe ſollten aber nur auf einen aus⸗ 
drücklichen Befehl des Kriegsminiſters geöffnet 
werden. Ein höherer Offizier hat dies über⸗ 
ſehen, den verſiegelten Brief geöffnet und in⸗ 
folgedeſſen die 
Maßnahmen alsbald zur Ausführung bringen 
laſſen. Man glaubt, daß der verantwortliche 
Offizier ſtrenge Strafe, womöglich Dienſtent⸗ 
laſſung, zu gewärtigen hat. Kriegsminiſter 
Picquart hat nach einer Beſprechung mit 
Clemenceau die Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit perſönlich in die Hand genommen. — Das 
„Ereignis ernſten Charakters“ betraf die 
Frage eines Geſamtausſtandes der Arbeiter 
der Nahrungsmittelbranche. 

Die Zwiſchenfälle in Marokko nehmen 
kein Ende. Wie der „Agence Havas“ aus 
Alhucemas gemeldet wird, wurden der Sohn 
des dortigen Gouverneurs und der frühere 
Generalſtabschef El Roghis, Delbeil, in Devaſſes 
von Eingeborenen aus dem Innern geprügelt. 
Truppen Roghis, die dazukamen, nahmen beide 
Teile als Gefangene mit ſich nach der Kasbah 
von Sabaſta. Der ſpaniſche Militärgouverneur 
von Melilla verhandelt mit El Roghi wegen 
Freilaſſung der Gefangenen. Dieſelben be⸗ 
fanden ſich jedoch noch am 31. März in Haft. 
Delbeil ſoll vor einiger Zeit vom Roghi zum 
Tode verurteilt worden fein. Dieſer Roghi iſt 
ein zweiter Kronprätendent, der mit dem Sultan 
ſeit Jahren in Fehde liegt. Delbeil, der ſich 
einſt ſtolz Generalſtabschef des Roghi nannte, 
iſt ein ehemaliger franzöſiſcher Artillerieunter⸗ 
offizier. 

* Bilder aus der ruffiſchen Reichsduma. 
Der Sozialdemokrat Alexinsky griff geſtern in 
zweiſtündiger Rede die Regierung an, der er 
vorwirft, daß ſie nur Vertreterin gewiſſer reicher 
und vornehmer Kreiſe ſei. 
große Anzahl von Schriftſtücken, um Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Budget nachzuweiſen. Redner 
behauptet, die budgetären Rechte der Duma 
ſeien nur ſcheinbar, in Wahrheit ſei die Duma 
eine vollſtändige Null. Alexinsty geht dann 
auf Einzelheiten ein bei verſchiedenen Aus⸗ 
gaben, die nur den Intereſſen der Gruppen 
der reichen Grundbeſitzer, Unternehmer und 
hohen Beamten dienten. Wenn die Regierung 
die Duma um ihre Genehmigung bitte, ſo 
geſchehe es, weil ſie das Bedürfnis habe, ihre 
Fehler vor Rußland, ja vor der ganzen Welt 
zu decken, und weil ſie eine neue Anleihe 
machen müſſe. Redner lieſt dann aus der 
engliſchen Zeitſcheift „Econo miſt“ vor, die ausge⸗ 
führt hat, daß die ruſſiſche Regierung in Zu⸗ 


indemſelben vorgeſchriebenen 


Redner verlieſt eine 
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kunft keine Anleihe ohne die Duma aufnehmen 
würde, und die nach der Auflöſung der erſten 
Duma geſagt hat, die Auflöſung wäre ein 
Treubruch. Bei dieſen Worten rufen fünf 
Mitglieder der Rechten: „Herr Präfident, das 
iſt eine Majeſtätsbeleidigung, wir verlaſſen den 
Saal“. Präſident Golowin erwidert, jeder Ab⸗ 
geordnete, der den Saal verlaſſen wolle, könne 
das tun, Alexinsky habe nur aus einer eng⸗ 
liſchen Zeitſchrift vorgeleſen und nicht ſeine 
eigene Anſicht ausgeſprochen. (Beifall in der 
Mitte und links.) Beim Hinausgehen ruft 
einer der Abgeordneten, Arupensky: „Der 
Kaiſer löſt die Duma auf“. 

Alexinsky fährt in ſeiner Rede fort und 
verlieſt einen Antrag der Sozialdemokraten, 
welcher darauf hinausgeht, daß die Duma ſich 
weigert, das Budget zu genehmigen und es 
auch nicht an die Budgetkommiſſion überweiſt. 
Das, ſo führt der Redner aus, ſei das einzige, 
was die Duma tun könne; ſie werde dem 
Volke jagen, daß fie nichts gegen die Miß⸗ 
bräuche der Bureaukratie auszurichten vermöge. 

Das Verlaſſen des Sitzungsſaales durch die 
Rechte hat große Erregung im Saale und in 
den Wandelgängen hervorgerufen. Der Prä⸗ 
fident gibt ſodann die Erklärung ab, daß 
dreißig Abgeordnete gegen ſein Verhalten bei 
der Rede Alexinsky Proteſt eingelegt hätten, 
weil nach ihrer Auffaſſung das vorgeleſene 

itat aus dem „Economiſt“ beleidigend für den 
aiſer ſei. 

* Mobjedonoszews Teſtament iſt geöffnet 
worden. Der Großinquiſttor hat noch am 
Rande ſeines Grabes der ruſſiſchen Gefängniſſe 
gedacht. Er hat große Summen zur Erbauung 
neuer Anſtalten beſtimmt. 

* Eiſenbahnerunruhen. Auf den unga⸗ 
riſchen Linien der Südbahn iſt infolge eines 
Beſchluſſes unter den Beamten, Unterbeamten 
und Arbeitern die paſſive Reſiſtenz ausgebrochen. 
Die in den ſpäten Abendſtunden fälligen Züge 
find mit mehrſtündiger Verſpätung in Budapeſt 
eingetroffen. 

* England in Aegypten. Der Carl of 
Cromer macht in ſeinem Jahresbericht über die 
Verwaltung in Aegypten ausführliche Vor⸗ 
ſchläge für die Abänderung der Kapitulationen. 
Er beſpricht im einzelnen die gegen ſie ge⸗ 
richteten Einwände und gibt einen ſorgfältig 
ausgearbeiten Entwurf zur Einführung eines 
aus Europäern zuſammengeſetzten geſetzgebenden 
Rates. Dieſer Rat ſoll mit einer gewiſſen be⸗ 
ſchränkten geſetzgebenden Befugnis bezüglich 
der Angehörigen der Vertragsmächte ausge⸗ 
ſtattet werden. Die Geſetze, welche die Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit dieſes Rates gefunden 
haben, bedürfen noch der Beſtätigung der 
agyptiſchen und der engliſchen Regierung. 
er Gerichtshöfe jollen eingeſetzt werden, 
um dieſe Geſetze auszulegen. In gewiſſen 
Streitfällen ſoll an das Haager Schiedsgericht 
appelliert werden können. 

* Der Krieg in Zentralamerika artet in 
bedenklichſter Weiſe aus. In San Salvador 
iſt die Nachricht verbreitet, daß die Truppen 
von Nicaragua und die Aufſtändiſchen aus 
Honduras nach der Einnahme von Tegucigalpa 
die Stadt geplündert und mehrere Perſonen, 
darunter auch Kinder, ermordet hätten. Die 
Nachricht wird ſchon ſtimmen. Die Truppen 
dieſer mittelamerikaniſchen Staaten ſind ihrem 
Weſen nach von Räuberbanden kaum zu unter- 
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Briefen. Scharlach und Diphthe⸗ 
ritis hat in der Nachbargemeinde Arnolds⸗ 
dorf ſchon eine große Zahl von Kindern hin⸗ 


gerafft. Die Schule wurde vor drei Wochen 
geſchloſſen, weil ſchon damals die meiſten Schul⸗ 
kinder erkrankt waren. 

Schwetz. Prokuriſt Adolf Lit⸗ 
thauer in Schönau konnte dieſer Tage auf 
eine 40jährige Amtstätigkeit bei Kommerzien⸗ 
rat Bieber zurückblicken. Die Handelskammer 
ließ durch ihren Syndikus Dr. Etzold ein 
Diplom überreichen. Die Kaufmannſchaft, das 
Gewerbe, die jüdiſche Gemeinde, die Schützen⸗ 
geſellſchaft und viele andere Korporationen 
haben durch ihre Vertreter Glückwünſche über⸗ 
mittelt. 

Konitz. Der mutmaßliche Mörder 
des Gymnaſiaſten Winter, Liberka, über deſſen 
Verhaftung wir geſtern berichteten, hat bei ſeiner 
Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter in 
Beuthen eingeſtanden, den Mord an dem Ar⸗ 
beiter Joſef Bramer aus Charley begangen 
zu haben; außerdem geſtand er ein, in den 
letzten Jahren noch drei weitere Morde in der 
Umgegend Beuthens verübt zu haben. Die An⸗ 
gaben Liberkas ſtimmten mit der Wirklichkeit 
überein. Die Mordtaten, bei denen die Ueber⸗ 
fallenen erſtochen oder erſchoſſen waren, blieben 
damals unaufgeklärt, obwohl die Leichen bald 
nach der Tat ‚aufgefunden wurden. Jetzt wird 
das Dunkel dieſer Morde durch die Ausſage 
Liberkas mit einem Schlage erhellt. Das 
Motiv aller Taten iſt in der Rachſucht Liberkas 


zu ſuchen. Dieſer geſtand ferner ein, er habe 
ſich in den letzten Wochen mit dem Gedanken 
getragen, auch ſeinen Schwager zu ermorden, 
ſei aber an der Ausübung der Tat durch ſeine 
Verhaftung verhindert worden. Von hier wird 
dagegen gemeldet, daß ſich in den Akten über 
die Konitzer Mordaffäre der Name Liberka 
überhaupt nicht finde. Auch in den Befangenen- 
liſten ſtehe ein ſolcher Name nicht. Auf dem 
Bürgermeiſteramt iſt um jene Zeit weder ein 
Liberka angemeldet, noch abgemeldet worden. 
Auch die Geſellenliſte des Schlächters Schulz 
enthält den Namen Liberka nicht. Doch ſollen 
die Nachforſchungen nach einem etwaigen 
Aufenthalt Liberkas in Konitz fortgeſetzt werden. 

Wie man weiter berichtet, hat Liberka zur⸗ 
zeit des Konitzer Mordes Mönchanger⸗Straße 
10 im Bilzſchen Hauſe gewohnt. Er war beim 
Abdechkereibeſitzer Schulz in Stellung und wurde 
dann zur Abbüßung einer Haftſtrafe verhaftet. 
Wann und wohin er alsdann verzogen, iſt 
noch unbekannt, da er polizeilich hier nicht ab⸗ 
gemeldet wurde, was wohl daran lag, daß er 
in Haft genommen wurde. 1900 und 1901 
hat er ſich in Konitz aufgehalten. Bevor er 
nach Konitz kam, war er in Beerwalde bei 
Herrn Grünthal in Stellung. Wie weit der 
gegen Liberka gerichtete Verdacht ſeine Be⸗ 
ſtätigung findet, iſt noch gänzlich unbekannt. 
Wie aus Beuthen gemeldet wird, liegt bei dem 
Unterſuchungsrichter des dortigen Landgerichts 
zurzeit noch kein Beweismaterial für eine 
Täterſchaft Liberkas in der Winterſchen Mord⸗ 
ſache vor. 

Hammerſtein. Niedergebrannt ſind 
fünf Scheunen an der Schießplatzſtraße. Die 
Beſitzer erleiden durch den Brand, der jeden⸗ 
falls durch ruchloſe Hand hervorgerufen iſt, 
großen Schaden, da ſie mit den Gebäuden und 
mit dem Inhalt nicht verſichert ſind. Auch die 
angrenzenden Schuppen wurden durch das Feuer 
zerſtört. 

Dirſchau. Verſtär kungder Eiſen⸗ 
bahn⸗Weichſelbrücke. Nachdem der 
Oberbau der Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke durch 
die Firma Harkort aus Duisburg verſtärkt 
worden iſt, wird noch im Laufe dieſer Woche 
mit der Verſtärkung des Unterbaues begonnen 
werden. Aus dieſem Anlaß muß ein Gleis 
über die Brücke vollſtändig abgeſperrt und 
der Betrieb über dieſelbe nur eingleiſig aus⸗ 
geführt werden. — In der Niederung 
hat die geſamte Winterung unter dem ſcharfen 
Pa des vergangenen Winters jtark gelitten. 

an kann annehmen, daß etwa 50 Prozent 
des roten Winterweizens ausgewintert ſind; 
auf niedrigem Boden hat auch der Roggen 
viele Pflanzen eingebüßt. Die Saatfelder ſehen 
aus, als ob ſie mit Heut beſtreut wären. 


Elbing. Einen bedeutenden 
Zug nach Berlin und den weſtlichen Ins 
duſtriebezirken zeigt auch der jetzige Frühjahrs⸗ 
umzug wieder. Nicht nur junge kräftige Ar⸗ 
beiter und Mädchen, ſondern auch ganze 
Familien verlaſſen ihre öſtliche Heimat, um 
in Weſtfalen oder ſchon in Berlin ein beſſeres 
Fortkommen zu finden. Es kommt nicht 
ſelten vor daß der Zug Eydtkuhnen⸗Berlin, 
der morgens 4 Uhr den hieſigen Bahnhof 
paſſiert, 8 bis 12 Wagen 4. Klaſſe zu befördern 
hat. Dienstag abend war der Andrang jedoch 
ſo ſtark, daß eine Verſtärkung des Zuges 
nicht genügte; da bereits in Inſterburg ſämt⸗ 
liche Wagen 4. Klaſſe voll beſetzt waren, 
mußte zur Aufnahme der Fahrgäſte auf den 
Unterwegsſtationen ein zweiter Teil als Nachzug 
abgelaſſen werden, der Mittwoch früh hier dem 
Hauptzug folgte. 

Allenſtein. Ein Eiſenbahnunfall 
ereignete ſich abends zwiſchen Göttkendorf und 
Buchwalde. Zug Nummer 777, der um 7,45 
Uhr Allenſtein in der Richtung über Mehlſack 
nach Königsberg verläßt, überfuhr auf einem 
Ueberwege bei Kilometer 0,8 hinter Göttken⸗ 
dorf einen Bierwagen der Waldſchlößchen⸗ 
Brauerei Allenſtein. Der Bierkutſcher Müller 
blieb unverletzt, dagegen wurden die beiden 
wertvollen Pferde totgefahren. Der Wagen 
erlitt nur eine unerhebliche Beſchädigung an 
der Deichſel. Der Zug blieb unbeſchädigt und 
konnte, nachdem die Lokomotive von den 
Pferdekadaver⸗Stücken gereinigt war, mit 20 
Minuten Verſpätung die Fahrt fortſetzen. 
Ueber die Urſache des Unglücks ſteht Zuver⸗ 
läſſiges noch nicht feſt. 

Johannisburg. Der letztjährige 
Umſatz der hieſigen maſuriſchen Betriebsge⸗ 
noſſenſchaft beträgt 1½ Millionen Mark und 
brachte einen Reingewinn von rund 40 000 
Mark. 

Inſterburg. Eine Ka 
Szene konnte man auf dem hieſigen Bahnhof 
beobachten. Eine Dame verſuchte das erſte 
Gleis zu überſchreiten, als gerade der Königs⸗ 
berger Schnellzug herannahte. Zufällig ſtand 
ein Beamter in der Nähe, der noch rechtzeitig 
die große Gefahr bemerkte und die Dame in 
dem Moment von den Schienen zurückriß, als 
die Maſchine ſie faſt erreicht hatte. 


Labiau. Ein reiches Schlangen⸗ 
jahr ſcheint nns bevorzuſtehen. An einem 
der letzten ſonnigen Tage gelang es einem 
Be in der Naujocker Forſt drei Kreuzottern 
zu töten. 


Mohrungen. Die Landbank in 
Berlin verkaufte von der ihr gehörigen Herr⸗ 
ſchaft Sadlauken und Deunen das Gut Sad⸗ 
lauken in Größe von zirka 690 Morgen an 
den Gutsbeſitzer Rudolf Kallien aus Heinrichs⸗ 
dorf bei Miswalde und das zirka 615 Mor⸗ 
gen große Hauptgut Deunen an den Gutsbe⸗ 
ſitzer Hans Dall aus Seggelund. 

Tilſit. Die Auswanderung aus 
Ruſſiſch⸗Polen, die während der Wintermonate 
erheblich nachgelaſſeu hatte, iſt nun wieder in 
ein lebhaftes Stadium getreten. Faſt täglich 
paſſieren Transporte von 60 bis 80 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts auf primitivſten Fuhrwerken, 
die bei der Zollſchranke Pabliudzen die Grenze 
überſchritten haben, Szittkehmen. Eine viel 
größere Anzahl dieſer Leute geht bei Wyſtyten⸗ 
Kallweitſchen über die Grenze. Faſt ausſchließ⸗ 
lich ſind es Habe arbeitskräftige Männer, 
Frauen und Mädchen; ältere Leute oder Kinder 
ſieht man faft nie darunter. Jedenfalls ge⸗ 
hören ſie nicht den ärmſten Volksklaſſen an, 
dem die Reiſe und der Unterhalt bis zu ihrem 
Beſtimmungsort erfordern nicht unbedeutende 
Mittel. Der ruſſiſche Agent ſchickt ſie über die 
Grenze ſeinem preußiſchen „Geſchäfts freund“ 
zu, der den Transport bei Eydtkuhnen dirigiert, 
wo die Leute von den Agenten der ver⸗ 
ſchiedenen Schiffahrtsgeſellſchaften in Empfang 
genommen und nach Erledigung der Paßfrage 
und anderer Formalitäten bis nach den See⸗ 
häfen geleitet werden. Ein kleiner Teil geht 
nach England, die überwiegend größte Zahl 
aber nach Amerika. 

Barten. Die fortwährende 
Steigerung ſämtlicher Lebensmittel in 
unſerer Gegend wird zum Teil herbeigeführt 
durch die von Ort zu Ort ziehenden Hauſierer. 
Während in früheren Jahren nur einzelne 
Manufakturiften ihr Gewerbe im Umherziehen 
ausübten, wird in letzter Zeit die Umgegend 
unſerer Stadt auch von Materialwarenhänd⸗ 
lern bereiſt. Dieſe nehmen für die abgeſetzten 
Waren beſonders von den kleinen Leuten 
Butter, Eier, Hühner u. ſ. w. in Zahlung und 
verkaufen die Artikel, die von den Bewohnern 
unſeres Ortes früher direkt von den 
Produzenten bezogen wurden, mit oft recht er⸗ 
heblichem Aufgelde weiter. Durch dieſen 
Zwiſchenhandel iſt für die bezeichneten Lebens⸗ 
mittel eine Preisſteigerung von 25 bis 50 % 
herbeigeführt worden. Eier koſteten beiſpiels⸗ 
weiſe in der Oſterzeit früher 60 Pf. pro Mdl. 
und werden jetzt mit 90 Pf. bezahlt, und 
die Landbutter ift von 75 Pf. auf 1 Mk. pro 
Pfund gestiegen. — Die ausländiſchen 
Saiſonarbeiter ſind in dieſem Jahre ſchon 
recht frühzeitig bei uns eingekehrt, und zwar 
in erheblich größerer Zahl als im Vorfahre. 
Während jedoch in früheren Jahren haupt⸗ 
ſächlich ruſſiſch⸗ polniſche Arbeiter eingeführt 
wurden, find für die bevorſtehende Saiſon 
größtenteils Ruthenen und Ungarn engagiert 
worden. Einzelne haben die Abſicht, ſich in 
unſerer Gegend dauernd niederzulaſſen. 

Wormditt. Ein Unglücks fall entſtand 
durch unvorſichtige Handhabung von Schieß⸗ 
waffen in dem nahen Krickhauſen, der den Tod 
eines Knaben zur Folge hatte. Der Inſtmann 
Borowski hatte ſeinen Sohn damit beauftragt, 
ihm ein geladenes Teſching zu reichen. Ob 
nun der Junge das Teſching geſpannt oder ob 
er ſonſt damit geſpielt hat, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Jedenfalls entlud ſich plötzlich die 
Waffe und traf den in der Nähe ſtehenden 
8jährigen Knaben des Eigenkätners Schulz⸗ 
Kleefeld ſo unglücklich in die Stirne, daß er 
ſofort tot zuſammenbrach. 

Braunsberg. Das „Hotel Schwar⸗ 
zer Adler“, wohl das älteſte Gebäude der 
Stadt, wird verſchwinden, um einem modernen 


Neubau Platz zu machen. Das Haus 
iſt nach alten Urkunden im Jahre 1417 erbaut. 
Eydtkuhnen. Ein koloſſaler 


Güterandrang herrſcht hier an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze. Am Mittwoch kamen fünf der 
Ueberführung harrende Güterzüge mit etwa 
300 Wagen ab Wirballen herüber. Außer 
den bereits Dienstag hier eingetroffenen 21 
Hilfsarbeitern von anderen Stationen kam 
noch eine gleiche Anzahl auswärtiger Mann⸗ 
ſchaft nach den hieſigen Ladebühnen. Bei 
dieſem ſo ſtarken Güterdrange von Rußland 
iſt der Wagenmangel in Eydtkuhnen ſehr 
groß, ſo daß für die an den Strängen an⸗ 
langenden ruſſiſchen Wagen hier kein Beſatz 
da iſt. Die Ausfuhr nach Rußland iſt dagegen 
im Verhältnis normal. 

Eydtkuhnen. Auf preußiſchem 
Gebiet wurde ein ruſſiſcher Flüchtling von 
einem Gendarm und zwei ruſſiſchen Agenten 
verhaftet. Die Hartungſche Zeitung erwartet 
eine amtliche Erklärung dieſes Zwiſchenfalls. 

Memel. Voneinem ſechsjährigen 
Knaben iſt ein Stallgebäude des Gaſtwirts 
Ergelke in Spucken in Brand geſetzt worden. 
Der Stall iſt gänzlich niedergebrannt. 

Heydekrug. Auf die Paſchawirt⸗ 
ſchaft der Konſer va tiven in Oſtpreußen 
wirft nicht allein der gegenüber dem liberalen 
„Memeler Dampfboot“ verübte Knebelungs⸗ 
verſuch ein grelles Licht. Auch der Verleger 
des Heydekruger Kreisblattes iſt auf dem Land⸗ 
ratsamt zu Protokoll vernommen worden, weil 
er — im Anzeigenteil eine bezahlte Dank- 


ſagungsannonce des gewählten nationalliberalen 
Abgeordneten Schwabach gebracht hat. Aus 
Rückſicht auf die Landräte wurde den Liberalen 
auch von dem Ortelsburger und dem Seeburger 
Kreisblatt die Aufnahme jeder Annonce ver⸗ 
weigert; dieſelben Blätter legten ſich aber in 
ihren Angriffen gegen den nationalliberalen 
Kandidaten Schmidt nicht die geringſte Zurück⸗ 
haltung auf. Der Landrat eines dieſer beiden 
Kreiſe ſtellte, wie die „Nationalzeitung“ be⸗ 
hauptet, während der Wahlzeit ſeine Schreiber 
dem konſervativen Wahlkomitee zur Ver⸗ 
fügung; er richtete das Landratsamt als 
Wahlbureau ein, ja ſogar die Anweiſungen 
auf Zahlung von Freibierrechnungen ergingen 
von konfervativen Vertrauensmännern kurzer⸗ 
hand ans Landratsamt. Der Terrorismus 
des oſtpreußiſchen Junkertums hat nach dieſen 
Darſtellungen förmliche Orgien gefeiert. Der 
Abgeordnete Rogalla v. Bieberſtein erklärte in 
einer Verſammlung: „Das ſage ich Ihnen, 
meine Herren, wer von den Beamten wie 
Oberförſter, Förſter nicht konjervativ wählt, 
der iſt in drei Tagen nicht mehr im Brot. 

Der Gewährsmann des Blattes erklärt, damit 
erſt einen Bruchteil ſeines Materials in die 
Oeffentlichkeit gebracht zu haben. Die Rolle, 
die die Landräte in allen dieſen Wahlkreiſen 
geſpielt haben, bedarf auch ſchon nach dieſen 
Andeutungen unbedingt der öffentlichen Klar⸗ 
ſtellung. Wenn auch nur ein Bruchteil dieſer 
Behauptungen als wahr erwieſen wird, jo 
kann der Reichskanzler und preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Bülow unmöglich hierzu 
ſchweigen, und zwar in ſeinem eigenen Intereſſe. 
Seine Autorität müßte auf das ſchroerſte er⸗ 
ſchüttert werden, wenn Landräte ſich ungeſtraft 
herausnehmen dürften, in dieſer Weiſe der be⸗ 
ſtimmten Erwartung des erſten Beamten des 
Reiches Hohn zu ſprechen, daß der Wahl⸗ 
kampf zwiſchen konſervativen und liberalen 
Parteien loyal geführt werde, und daß ins⸗ 
beſondere die Beamten ſich jeder gehäſſigen 
Kampfesweiſe enthalten ſollen. 

Bromberg. In einer Sitzung der 
Handelskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg wurde u. a. über eine — — 
der Handelskammer zu Thorn, betre end 
Gepäckfracht beraten. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß einer diesbezüglichen Petition an den 
Landtag beizutreten. Ueber Einrichtung eines 
Meßamtes für Hölzer in Thorn referierte 
Kaufmann Franz Benyſch. — Erhängt hat 
ſich in feiner Wohnung Regierungsſekretär B. 
Er hatte ſich als Beamter verſchiedener Straf- 
taten ſchuldig gemacht und ſah ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 


Thorn, den 5. April. 
Regierungsaſſeſſor Dr. 
Rothert in Glogau iſt der Königlichen Res 
gierung in Marienwerder zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen. — Der bisherige 
etatsmäßige Profeſſor an der Techniſchen Hoch⸗ 


— Perſonalien. 


ſchule zu Danzig Dr. Ernſt Wülfing iſt 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſität zu Kiel ernannt. 
— Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent, Aktuar 
Ernſt Rudau iſt zum Sekretär bei dem 
Amisgericht in Putzig ernannt. — Die ver⸗ 
tretungsweiſe Verwaltung der Kreisſchul⸗ 
inſpektion Lautenburg ift dem Kreisſchulinſpektor 
Dieſer in Strasburg übertragen. — Dem 
Kreisboten Belz, bisher in Flatow, iſt die 
Kreis botenſtelle bei dem Landratsamte in Thorn 
übertragen. — Herr Kreisbaumeiſter S ey bold 
in Graudenz ilt zum 1. Juli nach Gleiwitz in 
Schleſien in gleicher Stellung gewählt worden. 

— Oberpräſidialrat von Liebermann hat 
ſich am Donnerstag in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach Graudenz begeben und kommt von 
dort nach Thorn, um zuſammen mit dem hier 
gleichfalls eintreffenden Strombaudirektor Gers⸗ 
dorf in Holzhafen⸗ und Kleinbahnangelegen⸗ 
heiten mit den intereſſierten Stellen zu ver⸗ 
handeln. Hoffentlich kommt hierbei auch die 
Pontonbrücken⸗Angelegenheit zur Erledigung. 

— Eine Konferenz im hiefigen Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale beſchäftigte heute das Bahnprojekt 
der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau, an der die 
Herren Oberpräſidialrat v. Liebermann, Strom⸗ 
baudirektor Gersdorf aus Danzig und der 
Eiſenbahn⸗Direktionspräſident, mehrere Re⸗ 
gierungs⸗Bauräte der Königl. Eiſenbahndirektion 
Bromberg teilnahmen. Es wurde ſeitens der 
Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg 
eingehend klargelegt, daß die Ein⸗ 
führung in die Uferbahn am Stadtbahnhof 
aus techniſchen Gründen ſich nicht ermöglichen 
laſſe. Damit iſt die Linienführung durch die 
Kämpen mit dem Bahnhof am Pilz gefallen. 
Es dürfte nunmehr das erſte Projekt, in dem 
die Bahn Thorn⸗Scharnau in das Gleis der 
Bahn Thorn⸗Unislaw eingeführt wird mit 
einem Bahnhof an der Schulſtraße, zur Aus 
führung gelangen. 

— Die deutſche Turnerſchaft in der 
Oftmark. Die Berichte über die Mitglieder⸗ 
bewegung und die Tätigkeit der zum Kreiſe I 


Nordoſten (Oſt⸗ und Weſtpreußen und Netze⸗ 
diſtrint) der deutſchen Turnerſchaft gehörigen 
Vereine ſind jetzt zuſammengeſtellt und dem 
Geſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaft 
Stadtſchulrat Prof. Dr. Rühl in Stettin, über⸗ 
mittelt worden. Während die anderen Kreiſe 
ihren Zuwachs nach Tauſenden rechnen können, 
muß ſich dieſer Kreis mit winzigen Ziffern zu⸗ 
frieden geben und ſich der Tatſache erfreuen, 
daß bei der Zunahme des Polonismus ein 
Rückgang nicht zu verzeichnen iſt. Am 
1. Januar d. Js. zählte der Kreis in 97 Orten 
118 Vereine mit 11 300 über 14 Jahre alten 
Angehörigen; hiervon waren 1671 Zöglinge. 
Ausübend beteiligten fi an den Turnübungen 
5658 Perſonen, unter dieſen 3987 Erwachſene. 
Die Zahl des Lehrperſonals, wie Turnwarte 
und Vorturner betrug 477, welche in 238 
Vereins-, Bezirks: und Gauvorturnerſtunden 
zu anregender Betätigung zuſammenkamen. 
Die 10314 Turnzeiten des vergangenen 
Jahres wurden von 226 059 Turnern beſucht. 
Das Frauenturnen wurde in 15 den Männer⸗ 
Turnvereinen angeſchloſſenen Abteilungen gepflegt. 
777 Frauen turnten in 696 Zeiten und hatten 
14819 Turnplatzbeſuche zu verzeihen. Der 
Unterweichſel⸗Gau nimmt in der Statiſtik des 
Kreiſes die erſte Stelle ein. Die ſieben 
Danziger Turnvereine haben jetzt auch Königs⸗ 
berg, welches ſolange führend war, überflügelt. 
Es gehören denſelben 825 Mitglieder an, von 
welchen 565 ſich ausübend beteiligten und in 
959 Turnzeiten einen Platzbeſuch von 21 958 
Mann erzielten. Der Frauenabteilung des 
Turn⸗ und Fechtvereins gehören 106 Damen 
an. Der Turnplatz wurde an 125 Abenden 
von 4458 Turnerinnen beſucht. Die Frauen⸗ 
abteilung des Männer⸗Turnvereins zählt 61 
Turnerinnen, welche in 83 Turnzeiten mit einem 
Beſuch von 2264 Turnerinnen übten. 
— Wichtig für Gewerkvereinler. Der 
Zentralrat der deutſchen Gewerkvereine Hirſch⸗ 
Duncker hat den 16. ordentlichen Verbandstag 
auf den Pfingſtmontag und die folgenden Tage in 
Berlin einberufen. Die Verhandlungen werden 
diesmal von beſonderer Bedeutung ſein, da u. a. 
auch die Stellung der Gewerkvereine zur Po⸗ 
litik erörtert werden ſoll. Außerdem ſind 
wichtige Organiſationsfragen zu erledigen. Der 
Verband zählt gegenwärtig in 17 Berufsge⸗ 
werkvereinen mehr als 120 000 Mitglieder. 
— Die geplante Einführung der Eiſen⸗ 
bahnausſichtswagen wird nunmehr in die 
Tat umgeſetzt. In dieſen Tagen iſt damit in 
Schleſien und Thüringen der Anfang gemacht 
worden, andere Bezirke folgen in nächſter 
Zeit. Dieſe Ausſichtswagen, die auch Abteile 
4. Klaſſe 2 haben ſo große Fenſter, 
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Reizen der von der Eiſenbahn berührten 
Gegenden erfreuen können. Außerdem iſt bei 
dieſer Wagenart auch der gefahrloſe Aufenthalt 
auf der Plattform möglich. Eine Einrichtung, 
die gewiß in den beteiligten Kreiſen bei dem 
bald einſetzenden Reiſeverkehr vielen Beifall 
finden wird. 

— Die neuen Fahrkarten. Die Eiſen⸗ 
dahn⸗Fahrkarten⸗Neudrucke, die durch Einfüh⸗ 


find jetzt vollendet. Während es bisher nur 
vier Sorten gab: Perfonen-, Schnellzugs⸗, Platz⸗ 
und Schlafwagenkarten, wird es nunmehr ſechs 
Sorten geben: Für Perſonenzüge, Schnellzüge, 
Eilzüge, Uebergangskarten von Perſonen⸗ auf 
Schnell⸗ oder Eilzüge (Zuſchlagskarten), Zu⸗ 
ſchlagskarten für Schnell⸗ und Eilzüge, Schlaf⸗ 
wagenkarten; dazu kommt noch, daß die Rück⸗ 
fahrkarten aufgehoben werden und dafür zwei 
Karten zur Ausgabe gelangen, und daß auf 
vielen Karten Vorder⸗ und Rückſeite mit der 
Routenvorſchrift bedruckt werden. Auf den 
Hauptbahnhöfen müſſen hiernach viele Schalter ⸗ 
räume und Fahrkartenſchalter entſprechend 
vergrößert werden. 

— Eine Prüfung zum Maurermeiſter 
erfolgte vor der Danziger Handwerkskammer. 
Die Prüfung wurde beſtanden von Rohnke⸗ 
Pr. Stargard und Rothſprack⸗ Oliva. 

— Die Salzpreiſe ſteigen. Die Aufwärts⸗ 
bewegung der Preiſe für Salz iſt, wie berichtet 
wird, noch nicht abgeſchloſſen. Der Verband 
norddeutſcher Salinen erhöhte die Kochſalzpreiſe 
um 30 Pfennig für den Sack. 

— Provinzial⸗Verbandstag der Militär⸗ 
anwärter. Nachdem dem Vorſtande des 
hieſigen Militäranwärter⸗Vereins vom Vorſtande 
des Provinzialverbandes die Mitteilung zuge⸗ 
gangen iſt, daß der diesjährige Provinzial⸗ 
Verbandstag am 27. und 28. April in Thorn 
ſtattfinden ſoll, wurde in der geſtrigen Ver: 
ſammlung des hieſigen Vereins das vorläufige 
Programm für den Verbandstag feſtgeſetzt. 
Als Feſt⸗ und Geſchäftslokal für dieſe Tagung 
it der Artushof beſtimmt. Am 27. April, 
abends 8 Uhr vereinigen ſich die Thorner 
Militäranwärter mit ihren Gäſten zu einem 
Begrüßungsſchoppen. Darauf wird der Ehren⸗ 
vorſitzende des Bundes Deutſcher Militäran⸗ 
wärter, General v. Klöden, einen Vortrag 
halten, zu dem auch Gäſte willkommen find. 
Im Anſchluß daran wird der Verbandstag 
eröffnet, der ſich dann vertagt. Am 28. April, 
morgens 9 Uhr, beginnen die geſchäftlichen 
Verhandlungen. Um 1 Uhr iſt gemeinſames 
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rung der Perſonentarifreform nötig geworden, 


Mittageſſen mit Damen feſtgeſetzt. Die aus⸗ 
wärtigen Damen nehmen während der ge⸗ 
ſchäftüchen Verhandlungen Gelegenheit, unter 
Führung hieſiger Damen die Sehens würdig⸗ 
keiten unſerer Stadt zu beſichtigen. Um 3 Uhr 
ſoll eine Fahrt zum Ziegeleipark ſtattfinden. 
Nähere Mitteilungen werden in nächſter Zeit 
erfolgen. 

— Kein Arbeitsloſer! Wohl kein anderer 
Stand kann ſich heute einer ſo guten Arbeits⸗ 
gelegenheit erfreuen, als der des Buchdruckers. 
Nach zuverläſſigen Informationen an zuſtändigen 
Stellen iſt zur Zeit kaum ein tüchtiger Schrift⸗ 
ſetzer in Deutſchland ohne Arbeit, abgeſehen 
von verſchiedenen arbeitsſcheuen Elementen. 
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß auch in 
dieſem Berufe die Minderwertigen, die nicht 
Leiſtungsfähigen, einen ſtattlichen Prozentſatz 
der Geſamtzahl ausmachen, um die Tatſache 
voll zu würdigen. Für manchen jungen Mann, 
der jetzt die Schule verlaſſen hat, dürfte dies 
ein Fingerzeig ſein für ſeine Berufswahl, zu⸗ 
mal, wie bekannt, die Buchdrucker die höchſten 
Löhne unter allen Handarbeitern verdienen. 
Eine ausgedehnte Statiſtik im Buchdrucker⸗ 
Gehilfen⸗Organ hat dies an ewiejen. 

— Der Zirkus P. lke iſt geſtern 
morgen hier eingetroffen und hat am Abend 
ſeine Eröffnungsvorſtellung gegeben. Die Reihe 
der zum größten Teil glänzenden Vorführungen 
begann mit der Voltige à la Richard von 
Fräulein Elſa. Bewundernswert und rätſel⸗ 
haft war der Teufelsakt von Leporello. 
Der Künſtler ſchien keine Knochen im Leibe zu 
haben, während er die mannigfachſten Ver⸗ 
renkungen ausführte. Die verſchiedenen Frei⸗ 
heitsdreſſuren machten Herrn Bauer alle 
Ehre. Der Zahnathlet Mr. Ny char dy 
leiſteie fait Uebermenſchliches. Einen maſſiven 
Tiſch mit einem kleineren Tiſchchen und drei 
Stühlen darauf balanzlerte er mit Leichtigkeit 
in den Zähnen, ebenfo einen Stuhl mit einem 
darauf ſitzenden Mann. Schließlich hob Mr. 
Rychardy ein Faß, auf dem zwei Männer 
ritten, mit den Zähnen vom Tiſch herunter. 
Der Jockeyreiter Mr. William Walles 
führte die gewagteſten Produktionen aus. 
Aus der Manege ſprang er elegant auf das 
galoppierende ungeſattelte Pferd. Auch mit 
der „mexlkaniſchen Poſt“, auf zwei Pferden 
ſtehend, vier andere galoppierende Pferde 
lenkend, erwarb er ji reichen Beifall. Ihm 
ebenbürtig war die Schulreiterin Mlle. Eu⸗ 
genie auf ihrem Hengſt „Monte Chriſto“. 
Auch Little Jenny auf ihrem Pony, be⸗ 
gleitet von ihrem Colihund Darling, darf 
nicht unerwähnt bleiben. Les trois Be- 
nares bildeten eine Glanznummer. Auf 
einem hohen Reck balanziert eine Dame, hängt 
nur mit den Füßen daran, während der Ober⸗ 
körper herunterhängt. In dieſer Stellung 
fängt ſie den an zwei anderen Recks eich⸗ 
hörnchenartig herumturnendeu Herrn in ihren 
Armen auf, der ſich wieder zurückſchwingt und 
ſeine Sprünge fortſetzt. An dem von der 
herunterhängenden Dame gehaltenen ſchwebenden 
Reck hängen ſchließlich vier Mann, die recht 
erhebliche Anforderungen an deren Armkraft 
ſtellen. In den Zöwiſchenpauſen ſorgten die 
Auguſte Wrobello und Richards für 
Unterhaltung. Der letztere verſtand es aus⸗ 
gezeichnet, verſchiedene Vogel⸗ und Tierſtimmen 
nachzuahmen. — Vor Beginn des zweiten 
Teiles dürfte manchen der Zuſchauer ein 
Gruſeln überkommen ſein, als in der Manege 
ein über drei Meter hoher eiſerner Käfig auf⸗ 
geſtellt wurde. Doch als die zwei Löwen, 
zwei Rieſendoggen und das Pony in dieſem 
Zwinger Platz nahmen, hatte man den Ein⸗ 
druck, als ob ewiger Friede zwiſchen den 
Tieren herrſche, die auf Befehl ihres Dreſſeurs 
Herrn Feldmann an verſchiedenen Apparaten 
ihre Kunſtſtücke ausführten. Zum Schluß trat 
Herr Feldmann mit 15 Eisbären, 1 Kragenbär 
und 3 Polarhunden auf. Hierbei erregte die 
Rutſchpartie der Eisbären von einer hohen 
Rutſchbahn große Heiterkeit. Der Zirkus 
war geſtern ziemlich gut beſucht. 

— Plötzliche Todesfälle. Der Kaufmann 
Puttkammer bekam heute vormittags in der 
Mauerſtraße einen Blutſturz, dem er erlag. 
Der Sattlermeiſter Kleinebrecht vom hieſigen 
Ulanen⸗Regiment wurde heute früh in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden, ein Herzſchlag war 
die Todesurſache. Vor einigen Tagen hat ein 
Herzſchlag den Gerichtsſekretär v. Keudel, als 
er mittags vom Dienſt kam, dahin gerafft. 

—Lohnbewegung der Tiſchler. Zu dem Ge⸗ 
rücht über eine ausgedehnte Lohnbewegung unter 
den Tiſchlern können wir noch Informationen 
an zuſtändiger Stelle mitteilen, daß einſtweilen 
nur bei der Firma Soppart den Tiſchlergehilfen 
wegen Lohndifferenzen gekündigt iſt, während, 
ſoweit bis jetzt bekannt, andere Firmen noch 
nicht betroffen ſind. Es iſt auch kaum zu er⸗ 
warten, daß, nachdem die Kraftprobe im vorigen 
Jahre fehlſchlug, eine neue Bewegung mehr 
Erfolge zeitigen würde. 

— Einbrecher verhaftet. Die Polizei 
machte in der letzten Nacht einen guten Fang. 
Es gelang ihr, in den Schloſſergeſellen Oskar 
Schmidt und Bultav Bötel aus Mochker, 
als ſie einen Einbruchsdiebſtahl bei der Firma 
Gebr. Caſper in der Seglerſtraße verſuchten, 
zwei raffinierte Einbrecher zu erwiſchen, die 


eine ganze Reihe von Einbruchsdiebſtählen auf 

dem Kerbholz zu haben ſcheinen. Das Nähere 

wird wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

— Schwurgericht. Für die am Montag, den 8. 
April, unter Vorſitz des Landrichters Technau be- 
ginnende zweite diesjährige Sitzungsperiode ſind 
folgende Sachen zur Verhandlung anberaumt: 

Auf den 8. April, Montag, die Strafſache gegen 
die Schneiderin Martha Korzinski aus Thorn 
und den Arbeiter Albert Majewski aus 
Mocker, beide in Unterſuchungshaft, wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes, bezw. wegen Anſtiftung zu dieſem 
Verbrechen; Verteidiger: Juſtizrat Aronſohn und 
Rechtsanwalt Szuman; 

Dienstag: die Strafjahe gegen den Arbeiter Heinrich 
Semrau aus Thorn, zurzeit in Unterſuchungs⸗ 
haft, wgen ſchwerer Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges; Verteidiger: Juſtizrat Schlee; 

Mittwoch: die Strafſache gegen den Stellmacher Johann 
Holz aus Rudak, zurzeit in Unterſuchungshaft, 
wegen Meineides, Verteidiger: Juſtizrat Trommer; 
ferner die Strafſache gegen den Bauunternehmer 
Carl Panſegrau aus Thorn, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, gleichfalls wegen Meineides; Ver⸗ 
teidiger: Rechtsanwalt Szuman; 

Donnerstag: die Strafſache gegen die Fleiſcherfrau 
Clara Popielski geb. Zlotowski aus Neu: 
mark und die Beſitzerfrau Suſanna Zlotowski 
geb. Kozlowski aus Krzemieniewo, beide zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen vorſätzlicher Brand- 
ſtiftung; Verteidiger: Rechtsanwalt Mielcarziewicz; 

Freitag: die Strafſache gegen den Kätner Franz 
Wie lachowski, die Kätnerfrau Franziska 
Wielachowski und den Kätner Friedrich Wies⸗ 
jahn, ſämtlich aus Dolken, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung und verſuchten Betruges; Verteidiger: 
Juſtizrat Radt, Rechtsanwalt Warda und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein. 

— Geſchworene. Anſtelle der dispenſierten 
Herren ſind nachträglich noch folgende Geſchworene 
ausgeloſt und einberufen worden: Gasanſtalts⸗Direktor 
Max Sorge aus Thorn, Waſſerbauinſpektor Franz 
Stoltenburg aus Thorn und Domänenpächter 
Theodor von Beringe aus Celand, 

— Das Oberkriegsgeriht des 17. Armeekorps 
verhandelte hier geſtern gegen den Ulanen Franz 
Schulz von der 2. Eskadron des hieſigen Ulanen- 
regiments, deſſen kriegsgerichtliche Freiſprechung von 
der Anklage der Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode im Dezember v. Js. erhebliches Aufſehen erregte. 
Das Oberkriegsgericht verurteilte den Angeklagten 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahre 
Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten auf 
die Unterſuchungshaft. Da Schulz ſeit der erſtinſtanz⸗ 
lichen Verhandlung ſich auf freiem Fuß befindet, wurde 
er wieder in Unterſuchungshaft genommen. — Dann 
wurde gegen den Kanonier Hors mann von der 2. 
Kompagnie 11. Fußartillerie⸗Regiments verhandelt, der 
wegen Diebſtahls vom Kriegsgericht zu 9 Monaten 
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verurteilt worden iſt. Seine Berufung 
wurde verworfen. 

— Gefunden: Ein Paar Holzpantoffeln, 
eine Quittunoskarte, ein Portemonnaie mit 
10,50 Mark Inhalt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug beute 4,90 Meter über Null, 
bei Worſchau 3,75, bei Chwalowice 4,08, bei 
Zakreczin 4,60 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 14, niedrigſte + 6, 
Wetter: bewölkt; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,9. 
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Ein Neugieriger. 


Sie wollen wiſſen, warum es 


heute jo kalt iſt? — Zirkus Wilke iſt doch geſtern 
mit 15 Eisbären angekommen, ſo daß ſelbſt der 
Kinematograph Baeſe eingefroren iſt! 
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Dieſiebenhundertjährige Feier 
des Sängerkrieges auf der Wartburg ſoll 
in glänzendem Stile begangen werden. Ein 
dreitägiges Feſt findet ſtatt, das ein Bild des 
ritterlichen Lebens zur Zeit des Landgrafen 
Hermann von Thüringen geben wird. 

Ein neuer polniſcher Geheim⸗ 
bundprozeß wied demnächſt vor der 
Beuthener Strafkammer verhandelt. Ange⸗ 
klagt find zwölf Mitglieder des Sokolvereines 
in Schoppinitz. Die Angeklagten, denen die An⸗ 
klageſchrift bereits zugeſtellt iſt, ſind beſchuldigt, 
zum Ungehorſam gegen Geſetze aufgefordert und 
an einer Verbindung teilgenommen zu haben, 
zu deren Zwecken es gehörte, die Vollziehung 
von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhin⸗ 
dern. Ferner ſollen die Angeklagten zu Gewalt⸗ 
tätigkeiten aufgereizt haben. 

Durch Erdbeben faſtvollſtändig 
zerſtört wurde nach einer Blättermeldung 
die Haupthandelsſtadt Armeniens, Bitlis, 
die in dem kleinaſiatiſcheu Bezirk gleichen 
Namens liegt. Die Haupterwerbszweige der 
Bevölkerung ſind Baumwollweberei, Gerberei 
und Färberei. Bitlis hat 25 000 Einwohner, 
davon etwa zwei Drittel Mohammedaner und 
ein Drittel Armenier. Die Stadt beſitzt reiche 
Obſtgärten, einen Baſar, 32 Moſcheen, 12 
Klöſter und mehrere armeniſche Kirchen. 


Uebecſchwemmung am Tigris. 
Nach einer Meldung aus Bagdad haben an⸗ 
haltende Gewitter mit ſtarkem Regen⸗ und 
Tauwetter im Norden große Ueberſchwem⸗ 
mungen in den Tigrisniederungen verurſacht. 
In Bagdad ſind gegen 150 Häuſer eingeſtürzt. 
Mehrere Menſchen büßten das Leben ein. 
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Reichenbach i. Schl., 5. April. Die Be 
nickſtarre verbreitet ſich immer weiter im 
hieſigen Kreiſe. Auch in Faulbrück ſind Fälle 
von Genickſtarre feſtgeſtellt. Aus Langenbielau 
werden neue Fälle gemeldet. a 

Berlin, 5. April. Heute früh 7½ Uhr 
ſtürzte bei einem Neubau in der Müllerftraße 
ein Gerüft ein, wobei vier Perſonen leicht 
verletzt wurden. 

Lübeck, 5. April. Ein Waldbrand ver⸗ 
nichtete 8000 Quadratmeter Tannenwald längs 
der Trave. 

Koburg, 5. April. In Staffelſtein ſtarb 
die Ehefrau des Fabrikanten Keller an Blut⸗ 
vergiftung. Sie hatte ihr verſtorbenes Kind 
geküßt und ſich dabei mit Leichengift infiziert. 

nchen, 5. April. Ein blutiges Familien⸗ 
drama wird aus Balzhauſen in Unterfranken 
gemeldet. Dort erſchlug Bäckermeiſter Meitinger 
nach einem Streite mit ſeiner Ehefrau ſeine 
beiden Stiefkinder, ein fünfjähriges Mädchen 
und einen vierjährigen Knaben. 

Riga, 5. April. Das Feldgericht verur⸗ 


teilte 5 Revolutionäre zum Tode. 


Rom, 5. April. Im Zuſammenhang mit 
der Ausſtandsbewegung, die dieſer Tage aus⸗ 
brach, wurde gegen den Tambapalaſt in Lugo 
eine Bombe geſchleudert, durch die aber nur 
der Täter ſchwer verletzt wurde. En. 

Mailand, 5. April, Nach Unterſchlagung 
großer Summen ſtädtiſcher Gelder, es ſoll 
ſich um Millionen handeln, ift ein hoher Be⸗ 
amter flüchtig geworden. 

Paris, 5. April. Oberſt Stofferl, der von 
1866 - 1870 franzöſiſcher Militärattachee in 
Berlin war, iſt im Alter von 88 Jahren geſtorben. 

Paris, 5. April. Infolge der Entlaſſung 
von zwei Arbeitern ſind ſämtliche Arbeiter der 
Zuckerraffinerie Say in den Ausſtand getreten. 

London, 5. April. Ein amtliches engliſches 
Kommuniqué teilt mit, daß die Haltung Eng⸗ 
lands in der Abrüſtungsfrage unverändert ſei. 

New Pork, 5. April. Die ärztliche 
Kommiſſion, die von dem Gerichtshofe zur 
Prüfung des Beilteszuftandes des Millionärs 

aw, der des Mordes an dem Architekten 
Stanford White beſchuldigt iſt, beauftragt war, 
hat dahin entſchieden, daß Thaw jetzt geiftig 
geſund ſei. 

Waſhington, 5. April. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat den früheren Handelsminiſter v. Möller 
und den Archivdirektor Köſer empfangen. 
— — EEE EEE 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 5. April. 4. April 
Privatdis konnt 51/ 58/5 
Oſterreichiſche Banknoten 880 | 8475 
Ruffiſche * 44 214,05 | 214, — 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 96,40 96,30 
3 pat. — 85,40 85,40 
3 „ pt. Preuß. Konſols 1805 96,50 96,50 
3 pgt 2 et 85,50 85,40 
4 pit. Thorner Stabtanleihe . —.— —.— 
3% pat. * * 1895 2 2 
31 „1. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 93,40 93,40 
3 pt. „ 7 Kt, 83, 83,60 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 89, — 89,25 
4 531. Ruſſ. unit. StR. . 72,20 [ 72. 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 88,75 88,75 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 172,25 | 171,10 
Deutſche Bank: - - . - - 231,-- | 229,90 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 172,70 | 172,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,.— 120, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 202,— 202, — 
Bochumer Gußſta . - - - 220,10 | 217,70 
Harpener Bergbau . .» . . | 207,60 | 206,10 
Lmrabätte. . . -» LP, 223,— | 221,49 
Weizen: loko Nemysck 827 831/, 

F 189,— | 190,50 
A. 1% 187,50 | 189,50 
„ September 185,— | 185,75 
Roggen: Mai: 174,50 | 174,— 
PR ER \ 174,50 | 174,25 
„ September 164,50 | 165,60 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


ue 


Peröynamin-Kakao 
were 
Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


es nn 


WE 


Die glückliche Geburt eines 


Sohnes 


zeigen ergebenſt an 


Thorn, 


den 5. April 1907 


Prof. Schlockwerder u. Frau Margarete, 


Ueber das Vermögen des 
Möbelhändlers Julius Makowski 
in Thorn ift am 


„ April 1907 
nern? Uhr IE Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kauf⸗ 
mann Cecil Meisner in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 


22. April 1907. 


Anmeldefriſt bis zum 


. Mai 1907. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


m 
20. April 1007 
vormittags 10% Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
des hiefigen Amtsgerichts und 
allgemeiner mai 1007 am 


10. Mai 1907 
vormittags 10% Uhr 
daſelbſt. 0 
Thorn, den 4. April 1907. 
Wierzbowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 40 iſt bei der Firma 
Philipp Elkan Nachfolger in 
Thorn heute eingetragen worden, 
daß der Kaufmann Georg Cohn 


in Charlottenburg jetzt Inhaber 


der Firma iſt und daß der 
Uebergang der Aktiva und 
Paſſiva bei dem Erwerbe des 
Geſchäfts durch den Georg Cohn 
ausgeſchloſſen iſt. 

Thorn, den 4. April 1907. 


Vönigliches Amtsgericht. 
Zwangventegetun, 


3m Wege der Zwangs voll 
8 ſoll das in Mocker 
elegene, im Grundbuche von 
Mocker Band XIV Blatt 375 
zur Zeit der Eintragung des 
n auf 
den Namen des Droſchkenbe⸗ 
fißers Constantin Colbecki, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Anastasia geb. 
Galczewski in Gütergemeinſchaft 
* eingetragene Grundſtück 


öl. Mai 1907 


vormittags 91/, Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 


— an der Gerichtsſtelle — 


— Zimmer Nr. 22 — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück liegt in 
Mocker in der Bergſtraße, iſt 
unter Artikel Nr. 1321 der 
Grundſteuermutterrolle und un⸗ 
ter Nr. 2256 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle von Thorn ver⸗ 
zeichnet, iſt 12 ar 67 qm groß 
und beſteht aus Hofraum und 
Hausgarten. Auf demſelben 
befinden ſich ein Wohnhaus 
nebſt abgeſondertem Holzſtall 
mit Hofraum und Hausgarten, 
eine Scheune und ein Viehſtall 
mit Waſchküche, mit zuſammen 
312 Mark Nutzungswert. 

Thorn, den 30. März 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
u Aufna nahme 


erkstatt für 
Sade, Sobelbank- u. Modellier⸗ 
Arbeiten 


Dienstag, den 9. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr. 


oziuski. 
Zurückgelehrt! 
Dr. Tarnowski, Frauenarzt, 


Thorn, Brückenſtraße 11. 


4000 Mk. Kirchengelder 


zur 1. Stelle zu vergeben. Nähere 
Auskunft erteilt unſer Rendant Herr 
Kaufmann Franz Tarrey, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 21, 1. 
Der Gemeinde⸗ Kirchenrat der 
reform. Gemeinde. 


— 
Di Verlobung meiner Tochter 
Ella mit dem Beſitzerſohn Carl 
Heise, Kl. Böſendorf, iſt am 1. April 
d. Is. durch meine Tochter aufgelöſt. 
Schmiedemeiſter Frank, Penſau. 


geb. Gerbis. 


Verkaufs- 
Inkasso-Agent 


wird für ein gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft geſucht. Solide 
Perſönlichkeiten denen es an einer 
dauernden Stellung gelegen, wollen 
ſich melden. Off. unter G. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Ein jüngerer, ſelbſtändig arbeitender 


Bauteciniker 


wird ſogleich geſucht. 

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis: 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unter „P. 25 in der Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes einzureichen. 


Allerorfs täglich 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Dankſchreiben. 


Malergehilfen 


ſtellt ein L. Tahn, Malermeiſter. 


Tilchlergefellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
inge gegen Koftgeld. MM. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Arbeiter 


und 


Fabrikmäöchen 


ftellt ein 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 4. 


| unvorheiral, Haustiene 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


aan von fofort oder 15. April 


einen Nelimeriehrling 


Sohn achtbarer Eltern. 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


i 5 2 
Lehrling 
verlangt 

n. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 


ſtellt ein k. Zahn, Malermeiſter. 


Barbieriehrling 


ſucht H. Dittmann. 


Lehrling 


Tahntechnik verlangt 
Breiteſtraße 21, 2 Tr. 


Ein ordentlicher 


Laufbursche 


kann ſich ſofort melden. 


A. Glückmann Kaliski. 


welche die feine Damenſchneiderei 
nach akad. Schnitt erlernen wollen, 
ag ſich melden bei 

E. Goertz, Coppernicusſtr. 26. 
Daf. wird 1 Zuarbeiterin verlangt. 


Lehrmädchen 


per ſofort ſucht 
Marie Stutterheim. 


Junge Mädchen 
welche die feine Damenſchneiderei 


erlernen wollen, k. ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtr. 15 J. 


1 Lehrmäöchen 
u. einen Lehrling 


ſofort geſucht. 
„Littmann, Culmerſtr. 5 


Reinmachefrau geſ. Gerechteſtr. 2,31. 


Junge Mädchen, 


Ostbank für Handel u. Gewerbe. 


An Bank-Unkoften . . . . . . 
„ Abfchreibungen. . . . 
„ Reingewinn 


Aktiva. 


Gewinn- und Verlust-Konto v. 31. Dezembor 1906. 


„ Konto⸗Korrent 


„ Guthaben bei Banken pp.. 


W. Bf. M. Pf. 
1010 758.25 || Per Vortrag RT. 70 542 15 
151 238 79 [„ Zinſen⸗Konti o 1996 842 29 
175041382 ], Proviſions⸗Konto 361197 19 
„ Effekten⸗Konto 244063 92 
„ 158 332 31 


„ Konſortial⸗Konto 


2912 410 86 


Passiva. 
m. pf n | m pf 
2010 554 01 | Per Aktien⸗Kapitall 18 000 000 — 
707209534 | „ Reſeroe⸗Fonds 2 578 000 — 
575009696 | „ Delkredere- Fonds . . 2... 125 000 — 
5 369 65834 %% - een er ana: 60 000) — 


Depoſiten⸗ und Check⸗Konto 
Davon auf feſte 


1801 768 934 . 184 756 847 63 


Bedechkttkt . M. 25009 159,64 = 
Unbedekt . . M. 12447 890,68 DT ‘ — — se, UOTE N 
—— — — — " WRDFLENT.- e aa NUN | 
M. 37 457 050,32 „ente % are. is 3 914 037 82 
Ab Abſchr. M. 21 69214 „ Aval⸗Akzepte. M. 6 933 530,89 | 
„ Aval-Debitoren . M. 6 933 530, 89 „ Tantieme⸗K onto 249 099 47 
3 Konfortial-Beteiligungen „ Dividende für 19022 210 — 
ihn un „ Pibibende 1900 en 2310 — 
„Bank⸗Ein richtungen , Di dende eee e 1260 000 — 
„ Stahlkammern „ Vortrag auf neue Rechnung 108 314 35 
„Geſchäftshäuſer abz. 
Hypotheken M. 1176 717,85 


Grundbeſitz abz. 
Hypotheken M. 


| Pomril” 


Bestes aller alkoholfreien 
96WÄꝶ“L⅛bnn 


Berliner Pomril - Gesellschaft 


Eharlottenburg. 


Aufwärterin” 


von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 70, II I. 
= 
Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
tan & Co. 


Stellmacherhobelbank 


nebſt Werkzeug zu verkaufen. Zu 
erfragen i. d. Geſchäft 


Ein guterhaltenes Pianino, 
ein grosses Metall-Vogelbauer, 
ein yeschmadkv. Papageien-Ständerlisch 


find billig zu verkaufen. 
Seglerſtraße 8, 2 Treppen. 


Fi Haus- u. Rüden: 
jegante Möbel, Geräte e 
Ei aufen Jeſuitenſtr. 8, 2 Tr. 


Tapeten! 


er von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten „ 20 „ „ 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verlange koftenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Kachelöfen 


in großer 3 zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barschnick, Töpfermſtr. 
Araberſtr. 3. 


Kalt, 
Zement, 


Gyps, 
Üheer, 
Dachpappe. 
1 Träger, 
Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Fahnen 


Reinecke — 


423 410,19 


Hannover. 


83 700 402 91 


Samtice Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in bekannt an lich 
dauerhaften Leipziger Einbänden und neuesten Auflagen, empfiehlt 


die Buchhandlung von 
S. F. Schwartz. 
Breslau III, Freiburgeritra 


Dr. J. Wo Ps Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


.  Einährig - Freiniligen, N und Ahiturienten - Prüfang 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. 195/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Prospekte. 


Gefchäfts = Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn⸗Mocker mache die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine 


leine Brot: und Kucdenbäckerei 


Es wird mein Beſtreben ſein, durch langjährige Tätigkeit in 
meinem Fach, ſaubere und ſchmackhafte Ware zu liefern und bitte mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Achtungsvoll 


J. Lucht, Bädkermeiſter, 
Konduktſtr. Nr. 5. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Pensionaf von Frau Rysykiewicz 


Araberstrasse 3, I. vom 1. April ab übernommen habe. Ich werde 
ſtets bemüht ſein, das meiner Vorgängerin geſchenkte Vertrauen auch mir 
zu erwerben und zu erhalten ſuchen. Hochachtungs voll 


frau WWe. Seitz. 


Meine Bau- u. Sarg⸗Tiſchlerei ſowie Laden⸗ 
einrichtung, Spezialität: Schaufenſteranlagen 


befindet ſich vom 1. April 


Grandenzerſtraße 1/7. 


Sarg⸗Magazin und Lager wie vor 
Coppernicusſtraße 9. 
J. F. TOBER, Thorn. 
Neu! Heu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


brabhügel - Bekleidungen 


P. angemeldet. 


5 Billiger und praktischer als Zement. 


’ hle ic ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
1 und sign, gung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 


W. BERLIN, Schlossermeister 


| Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


W. Katafias 


Mechaniker, 


Thorn, Nonstält. Markt 24 
7 neben og Gonvormement. 
Größ te 


Reparatur⸗Werkſtatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaſchinen, Schreibmaſchinen, 


eröffne. 


Regiitrierkafien, Hutomaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtliten Erlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigtt. 


Teilzahlung geitattet. — Telefon Hr. 447, 


Sing= Verein. 
Sonnabend 8° Uhr im Artushof: 


Orcheſterprobe. 


Vollzählige Teilnahme erforderlich. 


Schützenhaus bon. 


Sonntag, den 7. April er., 
von 5 bis 1 Uhr abends 
im großen Saal: 


Ansehen - Nonzer 


der Tiroler Alpensänger. 


Eintritt frei. A. Gomoll. 
Nur noch wenige Tage! 


Culmer Esplanade. 


Lias J. Wilke. 


Heute Freitag, abends 8 Uhr: 


Monsire-Vorsiellung. 


Prachtvolle Programme. 
Hagenbeck’s 
Original - Raubtier - Dressuren, 


in bisher noch nie gejehener Vor⸗ 
ſtellung, beſtehend aus Gruppe 1: 
2 köwen, 1 Pferd, 2 Rieiendoggen 
und ein Steinbock, Gruppe 2: 
15 Eisbären, 1 Kragenbär und 
Polarhunden, vorgeführt v. Dompt. 
Herrn K. Feldmann. 

Sämtliche Tiere werden im großen 
eiſernen Zentralkäfig vorgeführt und 
iſt jede Gefahr für das p. T. 
Publikum aus geſchloſſen. 

Preise der Plätze: Logenſitz 
2,50, Weh it (num.) 1,75, 1. Platz 
1.20, 2. Platz 0,80, Gallerie 0,40 
MR. In den Nachmittags Vor⸗ 
ſtellungen zahlen Kinder unter 0 
Jahren u. Militär vom Feldwebel 
abwärts halbe Preiſe. 

Billetts Vorverkauf bis 6 Uhr 
abends (Sonntags bis 2 Uhr mittags) 
im Zigarrengeſchäft Louis Wollen- 

berg, Breite⸗, Ecke Schillerſtraße, 
ſowie den gonzen Tag über an der 
Sirkuskafje. 

Sonnabend, 8 Uhr abends: 


Sport - Vorstellung. 
Hochachtungsvoll 
PaulWilke, Direktor u Eigentümer. 


Nur noch bis 8. April 


Culmer Esplanade 


Lontinental Bio l. 


Mittwoch u. . er 
jeden Nachm. 5 


Samilien-Dorftellung, 


7 u. 8 Uhr wie gewöhnlich, 
9 Uhr nur für Erwachſene. 
Von Donnerstag ab jeden 
Abend 10 Uhr 


findet eine 


Separat⸗vorſtellung 


nur für Herren, die das 20. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben, ſtatt. 


Das Grundstück Bäckersit. 45 


u. Grabenſtr. 26 iſt unt. günſt Bedg. 
zu verk. Zu erfr. Strobandſtr. 14 ptr. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl., 
päter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Bann. 


a a NER TE TUR 22 Beier rer 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 

In meinem neu erbauten Haufe 
Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge⸗ 
2 vermieten. 


aner eller, 


feuer- und diebesſicher, trocken und 
hell, 150 Mark, ſofort zu vermieten. 


org Doehn. _ 
2 möbl. Simmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Hierzu Beilage u. Unter- 
bekkangsblaf. 


Begründet 
EA Ditdeutiche Zeitung und & 


Ne Aussichten der Lehrlinge in den 
Naudwerksberufen. 


Während der Zeit, in der es ſich entſcheiden 
ſon, welchem Berufe die aus der Schule 
kommenden Knaben zugeführt werden ſollen, 
kann man oft Aufrufe von Fachvereinigungen 
leſen, in denen die Eltern aufgefordert werden, 
idre Kinder auf keinen Fall dieſen oder jenen 
Beruf ergreifen zu laſſen. Nach Aufzählung 
der Mißſtände, die in dem betreffenden Beruf 
herrſchen ſollen, wird auch immer darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der eigene Beruf ſchon ganz 
überfüllt ſei, daß die Einkommenverhältniſſe 
und Arbeitsbedingungen die denkbar ſchlechteſten 
ſeien und daß daher die Zukunft eines jungen 
Menſchen, der den in Betracht kommenden 
Beruf ergreift, eine durchaus unſichere und 
ſorgenvolle ſein müſſe. Manche dieſer Warnungen 
ind in jedem Jahre zu leſen, manche erſcheinen 
nur in längeren Zwiſchenräumen. Würden 
ale dieſe Hinweiſe befolgt, jo gäbe es keinen 
Beruf mehr, deſſen Erlernung einem jungen 
Mann empfohlen werden könnte. Die meiſten 
dieſer an die Eltern und jungen Leute ge 
richteten Hinweiſe mögen ganz gut gemeint 
lein, aber fie enthalten doch nur einfeitige 
Schilderungen, verallgemeinern lokale und 
partielle Erſcheinungen und beweiſen nur, daß 
ſchließlich jeder Beruf die eigenen Mühen als 
die ſchwerſten anſieht. Da dieſes Abraten von 
der Erlernung eines beſtimmten Berufes zu 
häufig vorkommt, jo wird wohl auch kaum 
noch darauf geachtet. Statt auf allgemeine 
Klagen zu achten, tun die Eltern und Vor⸗ 
Zünder im Intereſſe der ihnen anvertrauten 
Kinder beſſer, ſich die inneren Lebensverhält⸗ 
 aille der einzelnen Handwerksberufe genauer 
en — = 

Die Berufe der gelernten Arbeiter laſſen 
id) in 2 Gruppen ide: in ſolche, in ei 
noch in größerem Umfange ein Selbſtändig⸗ 
machen möglich iſt und in andere, bei denen 


ganz kleinen Teil der Berufsangehörigen ge⸗ 
ungt. Die erſte Gruppe ſind meiſtenteils Klein⸗ 
detriebe, die andere Gruppe find vielfach Groß⸗ 


hat, jo daß er ſich in einem Berufe der Gruppe 
Aleinbetriebe eine eigene Eriftenz gründen kann, 
därfte ſeine Zukunft meiſtenteils nicht weniger 
gesichert ſein als ſonſt in einem Erwerbszweig, 
der der geſchäftlichen Konjunktur unterliegt; 
weſentlich ungünſtiger find aber die Wirkungen 
für die gelernten Arbeiter in dieſer Berufs⸗ 
gruppe, wenn ihnen das Kapital zur Gründung 
einer Exiſtenz fehlt. Denn das Charakterilti- 
ſche der Kleinbetriebe, jo beſonders im Bäcker⸗, 
Schlächter, Barbiergewerbe ufw. it, daß ältere 
Gehilfen mit höheren Lebensanſprüchen faft 
ar nicht beſchäftigt werden. Verheiratete Ge⸗ 
hüfen werden häufig ſchon deshalb nicht bes 
ſchäftigt, weil die Gehilfen in den Kleinbetrieben 
noch zum größten Teil bei den Arbeitgebern 
wohnen müſſen und verpflegt werden. Iſt alſo 
die Gründung eines eigenen Geſchäftes nicht 
möglich, fo müſſen viele gelernte Arbeiter nach 
einem gewiſſen Alter ihrem bisherigen Hand⸗ 
werk entſagen und da fie ſonſt nichts gelernt 
haben, müſſen fie dann als ungelernte Arbeiter 
tätig ſein. Günſtiger liegen die Verhältniſſe 
in der Berufsgruppe mit mittleren und größeren 
Betrieben; denn hier werden in großem Um⸗ 
fang Arbeitskräfte gebraucht, deren Geſchicklich⸗ 
keit und Erfahrung nur nach langen Jahren 
erworben werden kann, außerdem iſt in den 
Betrieben dieſer Berufsgruppe der Koſt⸗ und 
Logiszwang ſo gut wie gänzlich beſeitigt. 
Bezüglich der Löhne läßt ſich im allge⸗ 
meinen beobachten, daß ſie dei den Bauhand⸗ 
werkern höher find, als in anderen Berufen, 
daß dafür aber auch jedes Jahr ſtille Zeiten 
kommen, in denen der Verdienſt ganz weg⸗ 
fallt oder bedeutend geringer wird. Außerdem 


klempner, Bildhauer, Stukkateure, Töpfer uſw. 
durchſchnittlich höhere Stundenlöhne als die 
Werkſtattarbeiter, dafür aber bringt auch das 
Arbeiten im Freien und die oft wechſelnde 
Arbeitsstelle größere Ausgaben mit ſich. Viel⸗ 
ſach find die Arbeitslöhne durch auf beſtimmte 
Zeit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeiter ab⸗ 
geſchloſſene Verträge feſtgelegt, doch ſind 
dieſe Löhne vielfach nur Minimallöhne, 


junger Menſch ergreift, jo iſt es Hauptaufgabe, 


die Gründung einer eigenen Exiſtenz nur einem 


detriebe oder doch wenigſtens mittlere Betriebe. 
So weit nun ein Handwerker etwas Vermögen 


haben wohl die Maurer, Zimmerer, Bau: 


azme 1100 


Beilage zu Ur. 80 — Sonnabend, 6. April 1907. 


bekanntlich, daß das Pferd den Fragenden 
ſehen mußte und deſſen in der Erwartung 
unbemerkt ausgeführte Kopfbewegungen be⸗ 
obachtete, um richtig zu antworten. Stellte 
Herr von Oſten eine Aufgabe, ſo neigte er 
Kopf und Oberkörper ein wenig nach vorn. 
Dann hob Hans ſeinen rechten Huf und begann 
zu klopfen. War die Zahl der Hufſchläge 
voll, ſo rückte Herr von der Oſten den Kopf 
kurz und gerade noch wahrnehmbar hinauf. 
Sofort zog der Hengſt den Huf in die An⸗ 
fangsſtellung zurück. Hierauf hob Herr von 
der Oſten den Kopf völlig. Blieb dieſe Be⸗ 
wegung aus, ſo trat Hans noch einmal, und 
war mit dem linken Hufe, auf. Aehnliche 
ewegungen, nur viel ausgeſprochener, wurden 
an Schillings wahrgenommen. Auch Graf 
Caſtell, Lehrer Hahn und Graf Matuſchka 
führten ſie in gleicher Weiſe aus, doch miſchten 
ſie verfrühte oder verſpätete Rucke dazwiſchen. 
Hans arbeitete bei ihnen deshalb unzuver⸗ 
läſſig. Wenn man willkürlich die Kopfhaltung 
bei „Ja“ und „Nein“, bei „Oben“ und „Unten“ 
vertauſchte, ſo war der Verſtand des Tieres 
zu Ende, der Faden von ihm verloren. 
Sonnenfleken und Erdbeben. 
Aus London wird berichtet: Der Beginn 
einer neuen Periode von Unruhen im Erd⸗ 
innern wird von Profeſſor Milne auf ſeiner 
Station auf der Inſel Wight und von Pro⸗ 
feſſor Belar in Laibach beobachtet. Wie der 
letztere an die „Daily Mail“, die einen be ⸗ 
ſonderen Nachrichtendienſt von Erdbebenwarten 
der ganzen Welt eingerichtet hat, telegraphierte, 
hat ſein Seismometer am Sonntag zwei ver⸗ 
ſchiedene Erdbebenſtöße regiſtriert. Die erſte 
Aufzeichnung begann um 3 Uhr 20 nachmittags 
und dauerte 2 Stunden 20 Minuten. Die 
größte Abweichung betrug zehn Millimeter. 
Die Entfernung des Erdbebenzentrums ſchätzt 
Belar auf 4330 engl. Meilen. Bisher wurden 
auf der Station im Jahre 1907 26 Erdbeben 
regiſtriert, zwei mehr als in den erſten drei 
Monaten 1906; aber die Intenſität war be⸗ 
deutend geringer. „Wenn die Störun en des 
Gleichgewichts an der Erdoberfläche“, ſchreibt 
Belar, „ſchließlich einen ſich gleichbleibenden 
Durchſchnitt erreichen, müſſen wir die jetzt be⸗ 
vorſtehenden mit einiger Beſorgnis erwarten. 
Mährend der letzten drei Tage hat die allge⸗ 
meine Unruhe der Erde ſtändig zugenommen. 
Das Auftreten großer Sonnenflecken in dieſem 
Augenblick ift dabei ſehr bemerkenswert.“ 
Archäolog iſche Funde in Aſſuan 
Aus Kairo wird berichtet: Die von Cler⸗ 
mont⸗Ganneau geleiteten Ausgrabungen haben 
einige bemerkenswerte archäologiſche Ent⸗ 
deckungen in Aſſuan zur Folge gehabt. Zwei 
ſchöne Diorit⸗Statuen aus der Zeit Thothmes' 
III. find gefunden worden, beide mit Inſchriften 
von hohem hiſtoriſchen und religionsgeſchicht⸗ 
lichen Intereſſe. Die Statuen wurden ohne die 
Köpfe gefunden, die ihnen augenſcheinlich ab⸗ 
ſichtlich geraubt worden waren und nach denen 
man nun Nachſuche hält. Die Körper be⸗ 
finden ſich in einem vorzüglichen Zustande der 
Erhaltung. Große Mengen von aramäiſch⸗ 
jüdiſchen Täfelchen ſind ebenfalls faſt täglich 
ans Licht gefördert worden. Nach langem 
Suchen hat man ſoeben eine der aramäiſchen 
Anſiedlungen bei Elephantine aufgefunden. 
Baron Edmond von Rothſchild, der kürzlich in 
Aſſuan weilte, hat Clermont⸗Ganneau 10000 Fr. 
zur Fortsetzung ſeiner Ausgrabungen über⸗ 
wieſen. 
Der Roman der Schauſpielerin. 
Unter dieſer Spitzmarke erzählt die „B. Z. am 
Mitt.“ folgendes: „Ein ehemaliges, vielverſpre⸗ 
chendes Mitglied des königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſes in Berlin, das nach einem kurzen Um⸗ 
weg über das Trianon⸗Theater in erſter Stellung 
an ein ſüddeutſches Hoftheater ging, ift nun in 
den Hafen der Ehe eingelaufen, nach mannig⸗ 
fachen Fährniſſen, die des romanhaften Anſtrichs 
nicht entbehren. Die ſchöne Elfriede war ſeit 
Jahren in Liebe einem jungen Ariſtokraten 
verbunden, deſſen Bruder im vorigen Jahre 
die reichſte Braut Deulſchlands heimführte. Kein 
Wunder, daß die Mutter des jungen Edelmannes 
auch für ihren zweiten Sohn eine ähnliche Ver ⸗ 
bindung erträumte und daß ihr ſeine Beziehungen 
zu der ſchönen Künſtlerin ein Dorn im Auge 
waren. Ihr Machtwort trennte ſchließlich die 
Liebenden. Allein Elfriede, die Künſtlerin, wurde 
nun auch im Leben zur handelnden Perſon. Sie 
ſchrieb an die Schwiegermutter ihres jetzigen 


während für höhere Leiſtungen auch höhere 
Löhne gezahlt werde. Trotzdem während der 
letzten Jahre die Arbeitsverhältniſſe ſehr günſtig 
lagen, ſind doch auch einige Berufe zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, in denen die Arbeitsloſigkeit 
einen größeren Umfang angenommen hatte. 
Am höchſten war während der letzten Zeit die 
Arbeitsloſigkeit bei den Bildhauern, Friſeur⸗ 
gehilfen, Tapezierern, Bäckern, Glaſern, Hut⸗ 
und Filzarbeitern. Manchmal iſt die Arbeits⸗ 
loſigkeit in einem beſtimmten Berufe auf ein⸗ 
zelne Orte beſchränkt, während ſonſt von Be⸗ 
ſchäftigungsloſigkeit nichts zu ſpüren iſt. So 
beſteht ſeil vorigem Jahr im Berliner Sattler⸗ 
gewerbe ein ſolcher Ueberfluß an Arbeitskräften, 
daß der Verband der Sattler ſich vor kurzem 
veranlaßt ſah, den weiterhin nach Berlin kom⸗ 
menden Sattlergehilfen die Auszahlung der 
Arbeitsloſen⸗ und Reiſeunterſtützung zu ver⸗ 
weigern. Aber ganz gleich, welchen Beruf ein 


einen tüchtigen Meiſter zu finden, bei dem der 
Lehrling eiwas Tüchtiges lernt und nicht nur 
als Lauf- und Arbeitsburſche betrachtet wird. 


Berliner 
Elektrizitätswerken. In der Zentrale 
der Berliner Elektrizitätswerke, Voltaſtraße 19, 


Großfeuer in den 


iſt ein großer Brand ausgebrochen. Die 
Feuerwehr war mit ſechs Löſchzügen zur 
Stelle. Infolge des Brandes, war der Straßen⸗ 
bahnverkehr im Norden der Hauptſtadt zeit⸗ 
weilig unterbrochen. Auf 34 Linien, alſo auf 
einem Drittel des ganzen Straßenbahnnetzes, 
mußten die Fahrten eingeſtellt oder die Wagen 
umgeleitet werden. 

Einen entſetzlichen Tod hat in 
Berlin das dreijährige Töchterchen des 
Bauarbeiters Geisler gefunden. Die Mutter 
hatte in der Küche auf den Fußboden eine 
Waſchſchüſſel mit ſiedendem Waſſer geſtellt. 
Als ſie dem Gefäß für einen kurzen Augen⸗ 
blich den Rücken kehrte, machte ſich das 
Mädchen heran und ſtürzte in die kochende 
Flüſſigneit. Das unglückliche Geſchöpf erlitt 
am ganzen Körper ſo furchtbare Brandwunden, 
daß es kurz darauf unter ſchrecklichen Qualen 
ſtarb. 

Die Unſitte, das trockene Wintergras 
anzuzünden, hat in Köln einen jungen Men⸗ 
ſchen zum Mörder ſeiner Schweſter gemacht. 
Er ſteckte dürres Wieſengras in Brand und 
entfernte ſich dann. Das Feuer verbreitete 
ſich ſchnell und ergriff die zehnjährige Schweſter 
des Burſchen, die ſich wegen eines Gebrechens 
nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen konnte 
und mit Brandwunden bedeckt auf der Brand⸗ 
ſtelle liegen blieb. Der Tod erlöſte ſpäter das 
arme Weſen von ſeinen entſetzlichen Schmerzen. 

Drei Tage nach der Hochzeit hat 
der Artiſt Johannes Großkreuz in Berlin 
Selbſtmord verübt. G. war kürzlich von Ham⸗ 
burg nach Berlin gekommen. In der ver⸗ 
gangenen Woche verheiratete er ſich mit einer 
Sängerin. Vergeblich bemühte er ſich, an 
einer Bühne ein Engagement zu erhalten. An⸗ 
ſcheinend iſt dies auch das Noliv zu dem 
Selbſtmord. Er erhängte ih am Bettpfoiten. 
Bei ihrer Heimkehr fand ihn die junge Frau 
bereits tot auf. f 

Ein elfjähriger Brudermörder. 
Auf der Pußta Urreth in Ungarn hat ein 
elfjähriger Knabe, Emerich Vincze, der Sohn 
eines Landwirtes, eine entjeglihe Blut 
tat begangen. Der Knabe war mit ſeinem 
Bruder in Streit geraten. Plötzlich ergriff er 
ein Meſſer und ſtieß es ſeinem Gegner mit 
voller Wucht in den Unterleib. Der Verletzte 
iſt bereits geſtorben. 8 

Nachklänge zur Geſchichte des 
„klugen Hans“. Der Berliner Pfycholog 
Oskar Pfungſt gibt ſoeben ein umpfängliches 
Buch heraus: „Das Pferd des Heren von 
Oſten, ein Beitrag zur experimentellen Tier 
und Menſchenpſychologie“. Profeſſor Stumpf 
hat die Einleitung dazu verfaßt. Wie die 
übernatürlichen Geiſteskräfte des „klugen 
Hans“, wie ſein Tretalphabet zuſtande kamen, 
das erfährt man jetzt noch ausführlicher, als 
es ſchon früher der Fall war. Man ermittelte 
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Schwagers, ſchilderte der Dame ihre innige Liebe 
und ihr jäh zerſtörtes Glück und bat ſie um 
Hilfe, die ihr denn auch gewährt wurde. Die 
reichſte Frau Deutſchlands nahm ſich der Lie⸗ 
benden an und vereinigte ſie.“ 


Danziger Börse 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark der Tonne ſoge ; 
aktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm , 
718-740 Br. 184 


Gerſte per Tonne von 1000 Ailoar 
große 616-624 Gr. 128-130 Mu. bez. 
ohne Gewicht 123 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 164 Mk. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 170 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 70 - 106 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 9,50 — 10,00 Na bez. 
Roggen» 10,80 — 11,20 Mk. bez. 
cker. Tendenz: behpt. Rendement 88% frank 
ufahrwaſſer 9,20 Mk inkl. Sack Geld. 


Jedermann weiß, daß 
man im Allgemeinen die 


ihrem Gehalt an dem 
wichtigſten Beſtandteil, 
dem Eiweiß, bewertet. 
Wir ſchätzen als Nah⸗ 
rungs mittel und bezahlen 
teuer das Ochſenfleiſch 
mit feinen 29 Prozent, 
viel geringer Bemäje mit 
3 Prozent und ganz ge 
ring Kartoffeln mit noch 


unvergleichliche 


Billigkeit 


* 


des 
| „Bioson“ | 


nicht 2 Prozent Eiweiß. Dagegen enthalten 50 Gramm 
Bioſon ſoviel Eiweiß wie 175 Gramm Rindfleiſch oder 
ſechs Eier oder 54 Gramm Brot oder 1850 Gramm 
Kartoffeln oder 1032 Gramm Milch. — Unſer Organis⸗ 
mus verbraucht nun je nach der Beſchäftigung täglich 
100 - 180 Gramm Eiweiß⸗Subſtanz. In und nach fieber- 
haften Erkrankungen wird in den meiſten Fällen die 
Eiweiß⸗Zufuhr erſchwert, ſodaß ſich die Körperkräfte 
ſehr raſch reduzieren Hierdurch entſteht ei 
Schwächegefühl, deſſen Beſeitigung ſehr 
Schwierigkeiten macht. In dieſen Fällen können keine 
Kräftigungsmittel mehr helfen, die nur teelöffelweiſe 
genommen werden, weil entweder ihr Preis zu horrend 
teuer oder die Bekömmlichkeit in großen Dojen zu 
wünſchen übrig läßt 

Ganz anders iſt es beim Bioſon, von dem 50 
Gramm nur 30 Pfennige koſten und das neben ſeinem 
hohen Eiweißgehalt noch Eiſen und Phosphor enthält. 
einem Bluterzeugungs⸗, 
Kräftigungs- und Nervenſtärkungsmittel, das keine 
Kunkurrenz beſitzt und das für Alle, die einer Hebung 
ihrer körperlichen oder geiſtigen Kräfte bedürfen, reelle 
Jeder erhält beim Bioſon für ſein 
ffe und keine wertloſen 
ch für die Ueberlegenheit 
des in den Apotheken, Drogerien ꝛc. erhältlichen 
Bioſon (per 1/, Ailo»Paket Mk. 3.) gegenüber anderen, 
gleichen Zwecken dienenden Mitteln überze 
laſſe ſich vom Biojonwerk G. m. b. H 
d. d. B. die Broſchüre von Dr Robert Schultze kommen, 
in der ſich auch die Berichte von Profeſſoren, Aerzten, 
mediz. Zeitungen ꝛc. über die mit Bioſon erzielten, 
glänzenden Erfolge befinden. 


Der April ist vom Alters har schlecht herufen, 


da jeine Launen aller Welt gefährlich werden 
e Erkältungen, aus denen ernſtere 


rufen. Alle Einflüſſe der Witterung 
ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
immer Fays echte Sodener — das kann man 
ſich nicht genug einprägen. 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachtel 
in jeder Apotheke, Drogen- oder Mineral- 
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polizeiliche Belanntmachung. 


Nachſtehende 
a Polizei = Verordnung 
betreffend die Verhütung des Rücktritts unreiner Flüffigkeiten in die 
Reinwaſſerleitung. 

Auf Grund der 88 6, 11, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 
ss 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 

. Juli. 1883 (Geſetz⸗Sammlung Seite 195) wird hiermit unter Zuftimmung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder folgendes verordnet: 

8 1. Spülabtritte, Badewannen, Waſch⸗ und Spülbecken und 
ſonſtige aus einer Waſſerleitung geſpülte und geſpeiſte Anlagen ſowie 
Grundabläſſe — Haupthähne mit Entleerung ſind derartig einzurichten, 
daß aus ihnen ein Rückfließen oder Rückſaugen von Flüſſigkeiten ader 
anderen Stoffen in die Reinwaſſerleitung unter keinen Umſtänden ein⸗ 
treten kann. 

Die hierzu gewählte Einrichtung muß der Beaufſichtigung zugängli 
ſein und auch bei längerem Gebrauche ein Fare Won 2 
Stoffe in die Leitung ſicher verhüten. 

Sie bedarf in jedem einzelnen Falle der polizeilichen Genehmigung. 

8 2. Anlagen, die den Anforderungen des § 1 nicht genügen, 
müſſen ſpäteſtens 6 Wochen nach ergangener Aufforderung entſprechend 
geändert werden. 

f 3. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden 
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark deſtraft, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle entſprechende 1 tritt. 

4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. 

Marienwerder, den 28. Februar 1907. 

Der Regierungs-Präfident. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 

Thorn, den 2. April 1907. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunte nehmer, welche ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) . Yan 85 biermit 
nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
deſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. 
von demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts 
vom 27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Bewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, 
noch nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nach dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nach 
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflich⸗ 
teten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. 

7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten 
gewerblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts 
behindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein 
gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unter⸗ 
richts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo 
haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nötigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe 
zu verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der an⸗ 
gegebenen Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
heranziehen werden. 

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt für 
das Sommerhalbjahr am 


Montag, den 8. April d. Is. 

Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Perſonen hat an dem Eröff- 
nungstage bei Herrn Profeſſor Opderbecke im neuen Schulgebäude 
im Zimmer Nr. 4 (Erdgeſchoß) — Eingang (Hauptportal) gegenüber 
dem Gerichtsgefängnis — in der geit zwiſchen 6 und 7 Uhr abends 
zu erfolgen. Nachmeldungen und Abmeldungen nimmt der vorgenannte 
Dirigent der Fortbildungsſchule am Dienstag und Freitag jeder Woche 
zu derſelben Zeit entgegen. 

Thorn, den 3. April 1907. 


Das Kuratorium der gewerblichen Fortbildungsſchule. 


Bekanntmachung. | Höhere 

Die am 1. April d. Js. fällig D 1 in f | 
ge Me md Besser | PIIVAI- MAULIENSCHLIE 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus⸗ 


gewölbe und ſonſtige Nutzungen, ſo⸗ 
wie Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 
Anerkennungsgebühren und Bypo⸗ 
thekenzinſen ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangs maß⸗ 
regeln ſpäteſtens bis zum 
14. April d. Is. 

an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem Zeit⸗ 
punkte eine nochmalige beſondere 
Zahlungsaufforderung an die 
Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohtengwangs⸗ 
maßregeln werden angewandt 
werden. 

Thorn, den 20. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


atente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: 1. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koſtenlos. — 


Baumwollene Strümpfe, 
eee 
oc 


— — 


und Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 


apeien-Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
d. JACOBI, Bäckerſtr. 47 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9. April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme Montag, 
den 8. und Dienstag, d. 9. Hpril, 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr, 10 II, entgegen. 


A. Wentscher, 
i Schulvorſteherin. 
(Priv.⸗Woh. Mocker, Rayonſtr. 8). 


tn Königreich Sachsen 


Technikum Nainichen N 


Masch-.u. Elektro-Ingenieure, Techn. 
Werkm.Neuztl.Laboratorien. Prgr.fr. 


enrfabrikwerkatätten. 


. Waiſe 25 Jahr, 200 000 M 
Heirat Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 


zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preijen 


Anelt Buchhaltz, Goldschmied u. Graveur 


Baderſtraße 26, II. 


Zur Saat: 


Sommerroggen und 
gelbe Lupinen 
Block, Schönwalde. 


Telephon 317. 


Anſtoß 
erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd : Carbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. und 
Hautausjhiäge, wie Miteſſer, Fin: 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Adoli Leetz, J. M. Wendisch Nchf.' 
Anders & Co., M. Baralklewioz 


verkauft 


Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Bold: und 
Kautſchungebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
enjo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 

dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 

wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Mit Beginn der Schiffahr 


empfehle meine Dampfer „Prinz Wilhelm“, „victoria“ (Neubau) und 
„Drewenz" zum Schleppen von Kähnen und Holz, zu Spazier- und 


zenten. Reederei W. Huhn. Thorn. 


Wegen fuigabe des badens 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 


Tan Aenne 7 


S. METER, Steinmetzmeister 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 
Möbei = Busitattungs » Magazin 


S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THORN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 
in einzelnen Stücken, ſowie 
ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen 
u 


Des“ Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


uqend 


Nutidie- berufene’ Vorkömpferin: und Vertreterin 
Ber modernen’ Wellanschauung auf allen Vebielen 
der kunst und Süeralur und Haytrierl in Heu und 
Dild rascher und reichhaltiger al ede dd 
"Wochenschrift dle inlerejjanieyten Jagefragen: 


JEDE: ai 2 Be PROBENUMMER GRATIS 
we e eh ea 


Fernsprecher 202. 1 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraze 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, bees Mittel zum Dichtmachen rilfiger Pappdächer. 


Shamottefteine und Backofenfliefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. mg 


D Fernsprecher 202. RES 


N 


MÜNCHNER. 
e OCORA RI 


wie: 


Grab Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Grabdenkmäler und Grabtafeln 
in allen Steinarten in größter Auswahl 
j 1 Anfertigung genau nach vorhandenen 
MN Muitern mit deuticher, polnifcher und 
ee. ee 
Gralkasip edenen Formen und 
Größen In Zement=Kunlte 
— Granit und Sanditein. 
N Mitt eiferne Kreuze, Ketten- 
I N Ian fd il 5 Vergrößerungen nach vor- 
Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 
freitragende, feuerlichere Treppen» 
— er, Kanalilativns = 0. 
kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 
Teilzahlungen geitattet. 
Damenhüte "ar nun. | Herrschaft, Wohnungen 
moderniſtert bei Frau A. Koslowski, | (9 und 5 Zimmer) 1 29 zu 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 57. 
ſtets am Lager. 
hebrdiſcher Inichrift. 
. in ver⸗ 
ſtein und künitlichem TerrazzosMlarmor, 
Sitter, Anichlußgitter und 
2 — handenen Muitern. - 
2 
Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
- Geilmie, Koniolen, Abdeckplaften, 
= Auer Srenzſteine, Zauns 
BEIESE ART SE BER a nd tio Rohr 
Fleiichereien, Frlieure etc. 
Strobandſtra ße 14, parterre. vermieten. utor. 


— N 


> m 23 
Jagd- und Scheibengewehre, 
sowie ale anderen Luxuswaffen in 
modernster Konstruktion, mit höchster 
Schussleistung kauft man am besten und 


billigsten unter 3jähriger Garantie direkt 
von der Gewehr-Fabrik | 
v. Nordheim, Mehlis (Thür.) No. 
Hauptkatalog gratis u. franko. Ansichts- 
sendung und bequeme monatliche Teil- 
zahlung an sichere Personen gestattet. 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppermitussraie 3 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiieri Parie 1902. 


Eisorne Foster 


billig zu verkaufen. 


Honigkuchenfabrik Gustav Weeze. 


Ahornbäume 


zum Berpflanzen ſind zu haben bei 
Dill, Bazarkämpe. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 
nebſt Zubehör, worin von Herrn 
Sakriss ein Kolonial- und Deli⸗ 
kateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt von ſofort zu vermieten. 

Slegiried Danziger. 


Culmeritraße 2 


ſelbſt 2. 


zu vermieten. 


Siegfried Danziger. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Bre teſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
iſt noch 


1 Parterrewohnung 
zu vermieten. Ferner ein Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Manſardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree derechtestr. 8-10 von jof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Schüler und Schülerinnen finden 


ute Pension 


mit Beauffihtigung der Schularbeiten 
bei Frau Lehrer Reschke, 
Gerechteſtr. 6, 3 Tr. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Möbliertes Zimmer lab . . 


Zu erfr. 
bei Vierratk, Kelle rreſtaurant, 
Seglerſtraße 6. 


Kleines, möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, 2 Tr. links. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 7. April — 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz. Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für den 
Provinzial ⸗ Verein für Innert 
Miſſion. 


berg i. Pr. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions“ 
pfarrer Krüger. Vorm. 111/, Uhr! 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. 

Evang. Gemeinſchaft, Coppernſcus“ 
ſtraße 13, I. Vorm. 9½ Uhr? 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
7½ Uhr: Derſelbe. Nachm. 4 Uhr: 
Jugendverein. 

Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtt.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdien 
Herr Paſtor Wohlgemmuth. 

Baptisten Kirche. Heppnerſtrahe⸗ 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt, 
Herr Pred. Faltin. Nachm. 
Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. 
Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Sonn 
tagſchule. Abends 6 Uhr: Jugend‘ 
verſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations » Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern ⸗Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 4½ Uhr: 
Evangeliſations ⸗ Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt, 

Chriſtl. Verein junger Männe 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Mädchenſchule zu Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Kollekte für das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit in Königs“ 
berg i. Pr. 

Bethaus zu Neſſau. 7 Uhr: Beichte 
und Abendmahl. (Anmeldung 
von 6 Uhr an.) 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt in 
Stewken. Herr Pred. Hammer. 

Schillno. Vorm. 10 r: Gottes“ 
dienſt. 11½ Uhr: v 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmant- 
Kollekte für die kirchl. Bedürfniſſe 
der Gemeinde. Nachm, 3 Uhr: 
Jungfrauenverein. 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 1. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinderverſamm⸗ 
lung. Rahm. 4½ Uhr: Lob⸗ 
und Dank -Verſammlung u. abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder“ 
mann herzlich eingeladen. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
Uhr: Gebets verſammlung mit 


Vortrag im Vereinsſaale Gerechte“ 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mlttelſchule. 
—— 


Thorner Marktpreise. 
Freitag, den 5. April 1907. 
Der Markt war gut beſchick 


| 
75 
7 


Welzen 1009g.|17 6018180 
Roggen - 116-1179 
Gerſte 1138015 — 
Hafer “ 50117150 
troh (Nichte) . 5.50 
Heu . 6- 
Kartoffeln 50 Kg. 38 
Rindfleiſch Allo 1060 
Kalbfleij . 1,60 
Schweinefleiſch . 140 
mmelfleiſch . 180 
fen . 

Bänber . 1160 
Ba: * gi = 
Schleie 2 2 
Hechte 0 1,49 
Breſſen . 1 2 
Barſche 5 129 
Karauſchen . — 2 
Weißfiſche 75 60 
u * 12 
eringe 168 — — 
uten Stück ——- = 
Gänſe 12 5 — 
Enten Paar 92 
Hühner, alte Stuck 259 
" junge Paar —— 7 
Tauben R 44 1.10 
aſen t _ | 
Salat Ropt — 8 10 
Blumenkohl pf—— 17 
Radieschen Bund — 10 — = 
Spinat Pfund — —— 
Butter 1 Au 190 269 
Gier Schock 280| 3 60 
Aepfel Pfand — 20 — 40 
Aptelfinen Dig». |- 40 120 
Zwisbeln Kilo |- 15[-'29 
Mohrrüben male 151-9 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermi 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Als die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(26. Fortſetzung.) 

„Es iſt ja gut, wenn Sie das ſelber glauben,“ ſagte Doſſenau, 
„aber Sie täuſchen ſich über Ihr eigenes Empfinden. Ihr 
zurückhaltendes, kaltes Benehmen gegen Helene, die Ihnen 
bei Ihrer Rückkehr doch ſo freundlich und zärtlich entgegen⸗ 
kam, ſtreifte hart an Liebloſigkeit, und das arme Kind mag 
fich jetzt in ſeinem Stübchen mit ſchwerem Herzen nach den 
Urſachen dieſer ſeltſamen Veränderung fragen.“ 

„Nun, ich könnte Ihnen auch dafür eine Erklärung geben, 
welche Sie ohne Zweifel vollauf befriedigen würde; aber 
dieſe Verteidigung, wo doch jeder vernünftige Grund zu einer 
Anklage fehlt, iſt mir unerträglich peinlich. Laſſen Sie mich 
denn zu Ihrer vollen Befriedigung hinzufügen, daß dieſes 
Wiederſehen zugleich ein Abſchied fürs ganze Leben geweſen 
iſt. Nur ein wunderbarer Zufall könnte mich noch einmal 
mit Ellinor zuſammenführen.“ 

Zum erſten Mal blitzte es wirklich freudig in den hellen 
Augen Doſſenaus auf. „So laſſe ich mir's gefallen,“ ſagte 
er, „das iſt ein kraftvoller, mutiger Entſchluß, der Ihnen 
mehr Ehre macht, als der verbiſſene Trotz von vorhin. Ihr 
Wort darauf, Sie werden das verführeriſche Weib nicht mehr 
wiederſehen.“ 

„So weit es in meiner Macht ſteht — gewiß nicht! 
Sie ſelbſt hat es ſo beſtimmt, weil es auch ihr als notwendig 
erſchien.“ 

„Das wäre ſchon wieder verdächtig! 
nicht auf's Neue mit meinen Zweifeln quälen! Ich habe ja 
Ihr Wort und bin zufrieden! Eine großmütige Laune der 
Madame de Rivalier würde mir eine ſehr ſchlechte Beruhigung 
für Helenen's Zukunft ſein. Ihre Verſicherung aber iſt ein 
Fels, auf den ich baue!“ 

Mit einem kräftigen Händedruck trennte er ſich von dem 
jungen Manne, die Empfindungen aber, welche dieſer aus der 
ernſten Unterhaltung mit ſich fortnahm, waren wenig dazu 
angetan, ihm ſeine frühere, ruhige, heitere Gemütsſttimmung 
zurückzugeben. 5 

Eine Woche war vergangen, und der unliebſame Eindruck 
ie Zwiſchenfalles ſchien völlig verwiſcht zu fein. Der 

ame Ellinors war zwiſchen Doſſenau und Wolfgang nie 

wieder erwähnt worden, und Helenens unverändert gütiges 
und freundliches Weſen konnte unmöglich die Vermutung 
aufkommen laſſen, daß ſich irgend ein Argwohn ihrer be: 
mächtigt habe. Wolfgangs Gedanken flogen zwar noch oft 
genug zu der Villa Stefano und ihrer unglücklichen Be⸗ 
wohnerin hinüber; aber er dachte nicht daran, ſie abermals 
aufzuſuchen, denn er hatte die letzten Worte Ellinors voll: 
kommen ernſt genommen. Auch hielt er ſich überzeugt, daß 
ſie Condamine bereits verlaſſen habe, und es bereitete ihm 
eine nicht geringe Ueberraſchung, als er eines Nachmittags 
ein Klopfen an der Tür ſeines Zimmers vernahm und auf 
12 Zuruf jene hübſche, verſchmitzte Zofe eintreten ſah, 
ie ihn bei ſeinem Beſuch in der Villa empfangen hatte. 

Seine erſte Empfindung war die eines jähen Erſchreckens, 
denn er glaubte nicht anders, als daß ſich ein neues Unglück 
kreignet habe. Das freundliche Lächeln der Botin aber mußte 


Aber ich will Sie 


Nachdruck verboten). 


ihn bald beruhigen und ihn überzeugen, daß das zierliche, 
ſchwarz geränderte Briefchen, welches fie ihm überreichte, 
keine Schreckenskunde enthalten könne. In hochgradiger 
Spannung löſte er den Umſchlag und las: 

Sehr geehrter Herr Doktor! 

In Ihrem eigenen Intereſſe, und vor allem um einer 
Perſönlichkeit willen, welche Ihnen ſehr nahe ſteht, bitte ich 
Sie dringend, mir noch einmal die Ehre Ihres Beſuches zu 
geben, und zwar auf der Stelle, da ich wahrſcheinlich ſchon 
morgen die Gegend verlaſſen werde, um kaum jemals hierher 
zurückzukehren. Die Enthüllung, welche ich Ihnen zu machen 
habe, iſt von äußerſter Wichtigkeit. Sie wird nicht nur auf 
Ihre eigene Zukunft von entſcheidendem Einfluß ſein, ſondern 
ſie wird auch das Glück derjenigen erhöhen, welche Sie 
lieben. Laſſen Sie mich darum nicht vergebens gebeten haben 
und eilen Sie ſchnell zu Ihrer Sie ungeduldig erwartenden 
Freundin Ellinor de Rivalier. 

Wolfgang zauderte. Er dachte an jene peinliche Unter⸗ 
redung mit Doſſenau und an das Verſprechen, welches er 
ihm gegeben hatte. Seine Unſchlüſſigkeit mochte ſich wohl 
auf ſeinem Antlitz ausprägen, denn noch ehe er eine Antwort 
gegeben hatte, begann die gut inſtruierte Zofe, welche ihn 
ſcharf beobachtet hatte, ſich auch der mündlichen Beſtellung zu 
entledigen, die man ihr mit auf den Weg gegeben. Die 
gnädige Frau ſei in ſehr großer Unruhe und Aufregung, 
ſagte ſie, und ſie habe gar nicht den Mut, ohne den Herrn 
Doktor zurückzukehren, auch ließe ſich ja der ganze Ausflug 
in zwei Stunden abmachen, und ſo viel Zeit werde der Herr 
Doktor noch gewiß erührigen können. 

Es wäre in der Tat ſchwer geweſen, einen halbwegs 
glaubwürdigen Vorwand für eine Ablehnung zu finden. 

Ellinor mußte eine ſehr triftige Urſache haben, dieſe 
letzte Unterredung zu wünſchen, und er durfte ihr dieſelbe 
um ſo weniger abſchlagen, als ihm ja der Hinweis auf ihre 
unmittelbar bevorſtehende Abreiſe jede Möglichkeit nahm, fie 
auf einen der folgenden Tage zu vertröſten. Unangenehm 
berührte es ihn nur, daß er nicht imſtande war, Doſſenau 
vorher von ſeiner Fahrt nach Condamine zu unterrichten, 
um dadurch ein Wiederaufkeimen ſeines Argwohnes zu ver⸗ 
hindern. 

Aber der alte Herr war in Begleitung Helenens auf 
einer Spazierfahrt begriffen, von der er vielleicht erſt in 
einigen Stunden rss und es war unmöglich, den 
erbetenen Beſuch bis auf die Zeit nach ſeiner Heimkehr zu 
verſchieben. 

So erklärte denn Wolfgang der Zofe ſeine Bereitwillig⸗ 
keit, ſie auf der Stelle zu begleiten; aber vor dem Verlaſſen 
des Zimmers unterließ er es nicht, Ellinors Brief, welcher 
noch auf ſeinem Schreibtiſche lag, in kleine Stücke zu zer⸗ 
reißen und dieſelben in den Papierkorb zu werfen. Dem ab⸗ 
wartenden Diener, der ſie aus Deutſchland hierher begleitet 
hatte, hinterließ er die Mitteilung, daß er ſehr bald zurück⸗ 
kehren werde und daß die Herrſchaften ſich wegen ſeines un⸗ 
vorhergeſehenen Ausfluges nicht beunruhigen möchten. 


Dann ging er mit der Kammerfungſer zur Eiſenbahn, 
die ſie in kaum drei Viertelſtunden an das Ziel ihres Weges 
brachte. . 

Schon auf der kleinen Veranda vor dem Hauſe kam 
ihnen Ellinor entgegen. Sie war ſelbſtverſtändlich noch ganz 
in Schwarz gehüllt, aber in ihrem Aeußeren war während 
dieſer Zeit doch eine Veränderung vorgegangen, welche viel 
zu auffallend war, als daß ſie der Aufmerkſamkeit Wolfgangs 
hätte entgehen können. Ihre Wangen waren mit einem 
leichten Rot überzogen, ihre Augen leuchteten ihm mit dem 
alten verführeriſchen Glanze entgegen und auch in der Be⸗ 
hendigkeit und Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen erinnerte ſie 
ihn viel deutlicher, als bei dem erſten Wiederſehen, an 
jene ſirenenhaft beſtrickende Ellinor aus dem Park von 
Walramsegg. 

„Wie gut — wie gut, daß Sie da ſind!“ rief ſie Wolf⸗ 

ang zu. „Ach, Sie wiſſen nicht, mit welcher Ungeduld ich 

Sie erwartet habe. Ich befand mich ſchon in einer wahren 
Todesangſt, daß Sie es dem Mädchen abſchlagen könnten, zu 
kommen.“ n - 

Mit einer Vertraulichkeit, welche nur durch ihre lebhafte 
Erregung erklärlich ſchien, nahm ſie ihn bei der Hand und 
führte ihn in das Innere des Hauſes. Heute waren die 

Zimmer nicht verdunkelt, wie bei ſeinem erſten Beſuch, und 
das goldene Sonnenlicht des Südens flutete ungehemmt in 
vollen Strömen durch das Fenſter. Erſt jetzt ſah Wolfgang, 
daß die innere Einrichtung des Hauſes eine ſehr elegante 
und behagliche war und daß die Umgebung, in der ſich 
Ellinor befand, ebenſo wenig auf einen Mangel hindeutete, 
als die prachtvollen, blitzenden Brillantringe an ihren 
ſchlanken Fingern und die heitere Sorgloſigkeit auf ihrem 
Geſicht. Er ſah ſich da einer befremdlichen Erſcheinung 
gegenüber, die ihn verwirrt und unbefangen machte, und 
ſeine Ueberraſchung wuchs bis zu einer Empfindung pein⸗ 
lichſten Unbehagens, als er beim Eintritt in den Saal die 
üppige Geſtalt der Baronin Melanie von Meiſenberg ge⸗ 
wahrte, die ſich's in ſtudiert maleriſcher Poſe auf dem Divan 
bequem gemacht hatte. 

Wolfgang war faſt geneigt, an eine grobe Myſtifikation 
zu glauben, denn eine Enthüllung, welche ihm Ellinor in 
Gegenwart dieſer Dame zu machen gedachte, konnte unmöglich 
von beſonderer Bedeutung oder Tragweite ſein. Jedenfalls 
war aber in dieſem Augenblick an ein Zurückweichen nicht 
mehr zu denken. Ellinor drängte ihn mit ſanfter Gewult 
vorwärts und die Baronin rief ihm in den lockendſten Tönen 
ihrer hohen Stimme zu: „Mit einem Vorwurf muß ich Sie 
begrüßen, mein ſpröder junger Freund! Hatten Sie nicht 
verſprochen, mich zu beſuchen? Und iſt es die rechte Art, 
daß man Sie erſt holen laſſen muß, um Ihnen zu Ihrem 

Glück zu verhelfen?“ 

„Zu meinem Glück, Frau Baronin?“ fragte Wolfgang, 
der ſich kaum bemühte, ſeine Stimmung zu verbergen, ironiſch. 
„Vorausgeſetzt, daß ich mich nach einem ſolchen überhaupt 
noch ſehnte, möchte ich doch fürchten, daß Sie mir da etwas 
zuviel verſprechen!“ 

„Hören Sie die Baronin nur vor allem an!“ flüſterte 
Ellinor dicht an ſeinem Ohr. „So unangenehm ſie Ihnen 
auch ſein mag — ich konnte ſie diesmal nicht um das Ver⸗ 
gnügen bringen, Ihnen ihre Enthüllung in eigener Perſon 
zu machen.“ 

Sie ließ ſich auf eines der niedrigen Tabourets nieder 
und rückte ein anderes für Wolfgang dicht an ihre Seite; 
dann fuhr ſie mit ihrem beſtrickendſten Lächeln zu ihm auf⸗ 
ſehend, mit lauter Stimme fort: 3 

„Ich habe Sie bitten laſſen, Herr Doktor, ſich ſelbſt 
hierher zu bemühen, weil mir das Geheimnis, welches uns 
ein Zufall entdecken ließ, für eine ſchriftliche Mitteilung nicht 
recht geeignet ſchien. Es iſt von ſo delikater Natur, daß ich 
beinahe fürchten muß, wegen meiner unbefugten Einmiſchung 
in Ihre perſönlichen Angelegenheiten von Ihnen geſcholten 
zu werden, aber meine Freundſchaft für Sie iſt zu aufrichti 
und mein Wunſch, Ihnen zu nützen, zu lebhaft, als dag 
55 es, nicht ſelbſt auf dieſe Gefahr hätte ankommen laſſen 
ollen.“ N 

„Sie machen mich aufs äußerſte geſpannt, Ellinor!“ 

„Beantworten Sie mir vor allem nur eine Frage! — 
Sind Sie der Meinung, daß Ihr Vater den Namen Delmar 
mit Recht getragen habe? Iſt Ihnen niemals der Argwohn 
gekommen, derſelbe könnte nur ein angenommener jein ?“ 

„Niemals!“ verſicherte Wolfgang aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung. „Und da mein Vater ein ehrlicher Mann war, der 


ae zu verbergen hatte, würde ein ſolcher Argwohn auch 
unſinnig geweſen fein,” 

„Nun, wer weiß!“ nahm die Baronin mit einem über⸗ 
legenen Lächeln das Wort. „Es gibt Verhältniſſe, die mit 
einem andern Maßſtab gemeſſen werden, und ein Opfer ſolcher 
Verhältniſſe iſt eben auch Ihr armer Vater geweſen. Der 
e mit welchem er ſeinen ſtolzen Namen und alle 

nnehmlichkeiten feiner vornehmen Geburt von ſich warf, um 
fie nie wieder aufzunehmen, iſt ebenſo bewunderungswürdig 
wie die erſtaunliche Selbſtbeherrſchung, ſelbſt ſeiner Gattin 
und ſeinem Kinde dieſe vornehme Geburt zu verſchweigen!“ 
olfgang machte ein unwilliges Geſicht, und er würde 
aufgeſtanden ſein, um das Geſpräch zu beenden, wenn nicht 
Ellinor mit ſanftem Druck ihre Hand auf ſeine Schulter 
gelegt hätte. So nahm er ſich zuſammen: aber es klang doch 
wie ſchlecht verhaltener Aerger aus ſeiner Stimme, als er 
fragte: „Und würden Sie vielleicht auch imſtande ſein, mir 
den ſtolzen Namen zu nennen, welchen mein Vater aus 
ſchwer begreiflichen Gründen von ſich geworfen haben ſoll?“ 

„Gewiß, mein Freund; gerade deshalb haben wir Sie 
hierher rufen laſſen. Ihr Vater hieß mit ſeinem wirklichen 
Namen Erich Graf von Doſſenau!“ 

Wie von einem Meſſerſtich getroffen, ſprang Wolfgang 
empor. „Welch' ein Wahnſinn!“ rief er aus. „Sie wiſſen 
nicht, was Sie ſagen!“ 

Frau von Meiſenberg war nicht aus der Faſſung zu 
bringen. Sie mußte wohl auf einen ähnlichen Ausbruch der 
Ueberraſchung vorbereitet geweſen ſein, denn das behaglich 
Be rende Lächeln verſchwand nicht von ihrem geſchminkten 

eſicht. 

„So haben Sie alſo in der Tat keine Ahnung davon 
gehabt ?“ fuhr Sie fort. „Ich habe unſerer lieben Ellinor 
nicht glauben wollen, daß es möglich ſei! Und wie ſeltſam, 
daß ſie ſich nun in der Geſellſchaft Ihres eigenen Oheims be⸗ 
finden, ohne etwas von der Verwandtſchaft zu wiſſen! Es 
iſt wahrhaftig wie in einem Theaterſtück.“ 

„In Wahrheit, Frau Baronin — auch für mein Emp⸗ 
finden hat dieſe angebliche Enthüllung etwas Komödienhaftes, 
und obwohl ich nicht begreife, was Sie veranlaßt haben 
kann, der Vicomteſſe und mir ein abgeſchmacktes Märchen 
aufzutiſchen —“ Sog, 

„Geduld, mein Freund, es ift fein Märchen, ſondern 
lautere Wahrheit!“ fiel Ellinor ſchmeichelnd ein, indem ſie 
ſeine Hand ergriff. „Auch mir erſchienen die Mitteilungen 
der Baronin ſo unglaublich, daß ich es für notwendig hielt, 
zunächſt einige Erkundigungen einzuziehen. Aber das Er⸗ 
gebnis meiner Erkundigungen hat mich überzeugt, daß ſich 
alles ganz ſo verhält, wie ſie ſagt.“ 

„Und wenn ich Ihnen nun ſage, daß dieſer Erich von 
Doſſenau, der angeblich mein Vater ſein ſoll, vor mehr als 
dreißig Jahren nächtlicherweile ermordet worden iſt, daß ſein 
eigener Bruder — doch wozu verlieren wir noch ein Wort 
über dieſe abenteuerliche Behauptung! Ich wiederhole Ihnen: 
es iſt unſinnig, unmöglich, undenkbar!“ 

Sein Widerſpruch klang ſo entſchieden, und er ſchien ſo 
entrüſtet über die Zumutung, welche da an ſeine Leicht⸗ 
gläubigkeit geſtellt wurde, daß es die Baronin doch für ge⸗ 
raten hielt, zu etwas beſtimmteren und ausführlicheren Mit⸗ 
teilungen überzugehen. 

„Ihre Zweifel kränken mich,“ ſagte ſie, „aber in Anbetracht 
der ungewöhnlichen Umſtände will ich's Ihnen nicht nach⸗ 
tragen. „Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich Ihren armen Vater 
in guten und ſchlechten Tagen gekannt habe, und die guten 
Tage ſind es, von denen ich hier zuerſt reden muß, wenn Sie 
mir endlich Glauben ſchenken ſollen. Erich war damals nach 
feines Vaters Tode Mitbeſitzer von Doſſenau geworden, und 
meine eigene unbedeutende Perſönlichkeit hätte ohne das Da⸗ 
zwiſchenkommen fataler Hinderniſſe alle Anwartſchaft darauf 
gehabt, an ſeiner Seite als Gemahlin und Gebieterin in das 
hübſche Herrenhaus einzuziehen. Ich führte damals noch den 
ſchlicht bürgerlichen Namen Melanie Ahlfeld und bekleidete 


die wenig beneidenswerte Stellung einer Geſellſchaftsdame 


bei der ewig kränklichen und galljüchtigen Gemahlin eines 
Gutsnachbarn der Doſſenaus, eines Freiherrn von Lomnitz.“ 

In wachſender Erregung hatte ihr Wolfgang zugehört; 
mit totenbleichem Antlitz trat er dicht vor ſie hin. „Wie — 
Sie wären jene Geſellſchafterin geweſen, der Erich von 
Doſſenau's Beſuche galten?“ 

„Ah, wie abſcheulich!“ kreiſchte die Baronin, ihr Geſicht 
hinter dem Fächer verbergend. „Wie kann man einer Dame 
dergleichen ſagen! — Höre ich boch zu meiner Freude, daß 


Ste viel beſſer unterrichtet find, als ich glauben konnte. Alſo 
gleichviel, ob mir Herr von Doſſenau ſeine Beſuche bei Tag 
oder bei Nacht zuteil werden ließ — genug, daß er ſich um 
meine Gunſt bewarb, und daß er mich zu ſeiner Gemahlin 

macht haben würde, wenn er nicht eines ſchönen Tages 

urlos verſchwunden geweſen wäre. Es hieß, er ſei er⸗ 
mordet worden, und wenn ich mich nicht täuſche, wurde auch 
ein Gutsbeamter als verdächtig eingezogen, den man indeſſen 
nach einiger Zeit wieder laufen ließ, weil man ihm nichts 
beweiſen konnte. Ich weinte meiner unglücklichen erſten Liebe 
heiße Tränen nach, aber ich war zu jung, um die Freuden 
der Welt abzuſchwören. Als mir meine Stellung bei der 
gallſüchtigen Freifrau gar nicht mehr behagen wollte, ging 
ich in die Welt hinaus, und da die törichten Männer über⸗ 
einſtimmend der Anſicht waren, daß ich ſchön ſei, fehlte es 
mir niemals an Verehrern und Anbetern, die ſich keine Mühe 
verdrießen ließen, mir die Zeit zu vertreiben.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Die Hühner des Verliebten. 


Von H. Heyermanns ir. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein junger Kolonialwarenhändler. Möglich auch, daß 
er Schlachter war; jedenfalls iſt zum Verſändnis feiner 
Abenteuer die Kenntnis ſeiner geſellſchaftlichen Stellung nicht 
abſolut erforderlich. Sicher iſt, daß er den größten Teil des 
Tages hinter einem Ladentiſch zubrachte. E var Witwer. 
Wie ſich das mit feiner Jugend reimt, wüßte ch allerdings 
nicht zu erklären. Ich vermute aber, daß er fi ſehr früh 
verheiratet und bald darauf ſeine Frau verloren ha. Alſo: 
er war ein jugendlicher Kaufmann, Witwer und verliebt. Bis 
über die Ohren verliebt in eine junge Dame, die faſt täglich 
Einkäufe bei ihm machte und jedesmal kontant bezahlte. Das 
hatte ſeine Aufmerkſamkeit erweckt. Sie band keine Bären 
auf, verlangte keinen Aufſchub, bat nicht um Kredit, hatte 
kein Kontobuch: fie bezahlte ſofort. Außerdem hatte fie ein 
reizendes Stumpfnäschen, einen ſehr hübſchen Mund und ein 
paar 3 die —— 

urzum, er verliebte ſich, verwog ſich, verſchöpfte ſi 

ließ ſie übermäßig große Stücke Käſe probieren. Eines Ta se 
blieb fie fort. Es war etwas geſchehen. Vielleicht mit der 
Butter. Vielleicht mit dem Gewicht. Sie blieb fort. Sie 
war entweder krank oder ſie kaufte bei einem Anderen. Da 
begann er Erkundigungen einzuziehen. Erſt bei den Dienſt⸗ 
mädchen in der Nachbarſchaft; die kannten ſie nicht, ſie wohnte 
noch nicht lange in der Straße. Dann bei dem Dienſtmann, 
der kannte ſie wohl, der hatte ihr mal ein Packet fortgetragen, 
weiter wußte er auch nichts. Eine Woche lang blieb ſie fort, 
dann holte ſie ein halbes Pfund Küchenſalz und dann — 
Himmelfvenzdonnerwetter — dann ſah man he wieder nicht. 

An einem Sonntag entdeckte er ihren Familiennamen. 
Sie wohnte am Ende der Straße — ihr Vater war Tierarzt 
— ſehr nette Leute — von guter Herkunft — und Geld 
obendrein. Sie ſaß vor dem Fenſter in einer blauen Bluſe 
hinter roten Geranien und gelbſeidenen Vorhängen. Sie 
lachte. Sie lächelte. Sie grüßte. Er fühlte die Steine nicht, 
obſchon die Straße ſehr ſchlecht gepflaſtert war, lief wie im 
Traum, wartet! viele Tage, viele Wochen. Sie blieb fort. 
Er trauerte. Anſehen konnte man es ihm nicht; ſein rot⸗ 
wangiges, leuchtendes Autlitz glänzte bei der Wiegeſchale, 
luſtig ſprach er mit den Dienſtmädchen und mit den Kunden, 
in beſter Stimmung ſchnitt er Wurſt und Schinken auf. Aber 
er trauerte trotz alledem; er fing Grillen. Er blickte in 
einem fort au die Straße hinaus. Vergebens. Sie kam 
nicht, ſie mit dem Stumpfnäschen, dem Mündchen, den 
Händchen — — 

R 


Dann bekam er die Eingebung. Er hatte nach 10 Uhr 
noch ein wenig friſche Luft geſchöpft. Bei ihr, hinter den 
elbſeidenen Vorhängen, brannte Licht. Die Schatten der 

eranien ſpielten auf den Gardinen. Ab und zu ſah man 
eine Schattengeſtalt. An der Tür war ein weißes Schild 
mit fetten Lettern: A. Barth, Tierarzt. 

Plötzlich wußte er's. Er gab's nicht auf; Verliebte ſind 
ſchlau. Die wiſſen ſich immer zu helfen. Er lächelte. Gleich 
am nächſten Tage ſetzte er die Sache ins Werk. Ließ den 
Lehrling allein im Laden, ging auf den Markt, kaufte zwei 
lebende Hühner. Vorſichtig trug er ſie an den Flügeln, als 


er eine Stunde ſpäter nach Hauſe kam. Der Lehrling lachte. 
Entweder wollte der Prinzipal ſich Hühner halten, oder der 
Prinzipal war betrunken. Er neigte mehr zu der letzteren 
Anſicht, denn einen Hof hinter dem Hauſe gab es nicht und 
und — wahrhaftig, er ſteckte ſie in den Keller in eine alte 
Seifenkiſte. „Wollen Sie ſich eine Hühnerzucht anlegen, gen 
Prinzipal?“ „Ach, geh' zum Teufel, und jted’ deine Na} 
nicht in alles.“ 
Der jugendliche Chef fütterte die Hühner an dieſem Tage 
dreimal. Er ſprach faſt garnicht, war entſetzlich zerſtreut 
Am nächſten Morgen war er ganz komiſch. Der kleine Lehr, 
ling belauerte ihn verwundert, verblüfft. Um 2 Uhr warf 
ſich der Chef in ſonntäglichen Wichs, zog ſich ſeinen Kamm⸗ 
garnrock, feinen Stehkragen, ſeine rotgetupfte Kravatte, feine 
Stiefel an; der Chef kämmte und bürſtete ſich das Haar 
ſpiegelglatt — der Chef hatte ſich extra raſieren laſſen (ſonſt 
nur einmal in der Woche) — dann tauchte er in den Keller, 
dann hörte man die Hühner ſchreien und gackern, dann ſah 
man ihn auf die Straße gehen, in jeder Hand ein noch immer 
angſtvoll gackerndes Hehn. Der Chef war verrückt — oder 
der Chef war verliebt. So klug war der kleine Lehrling 
auch noch. Bei Nummer 198 klopte das Herz des jugend⸗ 
lichen Verliebten zum Zerſpringen. Er befand ſich in einer 
außerordentlich ſchwierigen Lage. Wie ſollte er geen * 
Wie ſie begrüßen? utig nahm er die beiden Hühner in 
eine Hand — was ſein Unglück werden ſollte — zog die 


Glocke. Sie öffnete ſelbſt. & 
„Iſt der Herr Doktor zu Haufe?" fragte er aögernd, 
mit einem nichtsſagenden Lächeln. „Wollen Sie den Doktor 


ſprechen?“ ſagte fie freundlich, „Jowohl, zu dienen.“ Dann 
müſſen Sie ſich ein Viertelſtündchen gedulden.“ „O gewiß, 
ſelbſtverſtändlich, mit Vergnügen,“ ſagte er, die Hühner in 
der einen, den Hut in der andern Hand. | 
Sie führte ihn ins Zimmer und ſchloß die Tür. Nervös, 
verlegen ſaß er da, mit den Hühnern auf dem Schoß und 
hörte, wie ſie über den Flur ging. Was für ein Engel! 
Was für Augen! Auf dem Kaminſims ſtand ihr Porträt. 
Vorſichtig, auf den Zehen, ging er dahin, die Hühner mit 
ſeiner ganzen Kraft feſthaltend, und ſah ſich das Bild mit 
komiſcher Verliebtheit an. Dann ſchnüffelte er weiter. Es 
war ein hübſch eingerichtetes Zimmer. Man konnte ſehen, 
daß es ihnen ſehr gut ging. Auf dem Kaminſims eine 
prachtvolle Garnitur aus Delfter Porzellan, am Fenſter ein 
Tiſchchen mit koſtbaren japaniſchen Vaſen — mitten an der 
Wand ein großes Büffet mit Väschen, Nippfiguren, Karaffen, 
alles Delfter. „Eine nette Liebhaberei, und teuer, na, und 
ob, was da ſtand, das iſt ein gutes Stück Geld wert.“ 
Während unſer jugendlicher Kaufmann ſich wieder hin⸗ 
ſetzte, begann er zu überlegen, was er dem Vater ſagen 
ſollte. Der Plan war klar und vortrefflich. Zu einem Tier⸗ 
arzt kommt man natürlich mit Tieren. Es würde alſo alles 
nach Wunſch gehen, wenn er ihn wegen der Hühner konſultierte. 
Das eine war erkältet, das andere legte nicht mehr. Und 
wenn er dann wöchentlich ein paar Mal mit den Patienten 
herkam, ſo hatte er eine prächtige Gelegenheit, um mit dem 
Vater und mit der Tochter bekannt zu werden. Sie war ein 
reizendes Weſen! Noch einmal ſtand er auf, bewunderte das 
Bild, das Stumpfnäschen, das Mündchen und — ſtieß plötzlich 
einen derben Fluch aus. Hatte die Liebe ſeine Finger ents 
kräftet, oder hatten die Hühner ſich gewaltſam losgeriſſen ? 
Er wußte es nicht, aber ſicher war er, daß ſie frei und un⸗ 
gehindert über den Boden flatterten und daß das eine zu⸗ 
frieden und wohlgefällig hinter dem Ofenſchirm gackerte. 
Wie ein Raſender bückte ſich unſer jugendlicher Freund, 
aber mit Hühnern iſt keineswegs zu ſpaßen. Die beiden 
Flüchtlinge ſchienen ihre Freiheit nach Kräften verteidigen zu 
wollen. Das rote Huhn ſchoß unter das Sofa, das ſchwarze 
flog mit wütendem Geſchrei über den Tiſch, an der auf dem 
Büffet ſtehenden Lampe vorbei. Eine ſehr hübſche Delfter 
Vaſe fiel zu Boden — knack! — in Scherben. Es gab eine 
kurze, aber wilde Jagd. Der rote Ausreißer kam unter dem 
Sofa hervor, ſchmiß die japaniſchen Vaſen vom Tiſchchen am 
Fenſter, ſtürzte ſich kreiſchend auf den Kaminſims, warf eine 
Vaſe herunter — während das ſchwarze über den Boden 
reunend, ab und zu mit einem Ruck fliegend oder ſpringend, 
eine furchtbare Verwüſtung auf dem Büffet anrichtete. 2 
In einem einzigen Augenblick war der Boden mit 
Scherben überſät, lag der jugendliche Verliebte in einer Ecke, 
we er auf Tod und Leben mit dem Roten kämpfte, den er 
endlich gefaßt halte und da öffnete ſich die Tür — — 
Der Vater und fiel „Alles übrige iſt ſelbſtverſtändlich. Unſer 


Held brachte feine Entſchuldigungen vor, bot Schadenerſatz 
an — der Tierarzt wies ihm entrüſtet die Tür. Aber das 
ärgſte kam noch. Draußen hörte er, wie der Doktor wütend 
ausrief: „— — Ich könnte wahrhaftig meinen, ich hätt' 'ne 
a geheiratet. Hätteſt du den Kerl nicht draußen warten 


en können?! — — 


Keine reichlichen Albendmahlzeiten. 


Der geſunde Menſch verſpürt keine Beſchwerden bei der 
Verdauung der dem Magen zugeführten Speiſen. Doch kennt 
jeder die oft recht quälenden Erſcheinungen, die ſich nach einer 
Ueberladung des Magens oder nach dem Genuß reizender 
Speiſen geltend machen. Das führt zu Unannehmlichkeiten, 
die mitunter einen recht hohen Grad erreichen können. Die 
örtlichen Folgen beſtehen in Magendruck, Schmerzen in der 
eh e e Herzklopfen und Atemnot. Beſonders aber ſtellen 

ch nach ſtarken Abendmahlzeiten nächtliche Träume ein, die 

oft von Alpdrücken begleitet ſind. Berühmt iſt dieſer Zu⸗ 
ſammenhang geworden durch die Aeußerung von Franz Moor: 
Träume ken men aus dem Bauch.“ Der Inhalt der Träume 
it je nach dem Alter und der Beſchäftigung der Schlafenden 
verſchieden. Wie ſie entſtehen, iſt noch nicht erwieſen. Man 
hält es für möglich, daß der Speiſebrei, ſobald er flüſſig und 
emulſionsfähig iſt, ſofort nach ſeinem Eintritt in den Dünn⸗ 
darm reſorbiert wird und durch einen Uebergang in das Blut 
und die Gewebe, u. a. auch in das Gehirn, Reizerſcheinungen 
erzeugt. Perſonen, die öfters von ſolchen Störungen beläſtigt 
werden, ſollten deshalb die Abendmahlzeit 3 bis 4 Stunden 
vor dem Schlafengehen einnehmen. Auch ſollten ſie nicht zu 
viel Speiſen und Getränke zu ſich nehmen, damit der Magen 
nicht vollſtändig angefüllt iſt. Schließlich müſſen ſchwer⸗ 
1 fette und ſtark gewürzte Speiſen vermieden 
werden. 


4 x 


Gefangszweikämpfe in Grönland. 

Viele Nordpolfahrer erzählen in ergötzlicher Weiſe von 
dem großen Nationalfeſt der Grönländer, welches ſie bei 
Wiederkehr der Sonne nach der langen Winternacht mit 
Tänzen und Freudenliedern feiern, nicht minder von der 
wunderlichen Sitte der öffentlichen Geſangsduelle, die be— 


ſtimmt find, bei großen Beleidigungen dem Gekränkten wo⸗ 


möglich die Gelegenheit zu glänzender Revanche zu ver⸗ 
ſchaſſen, ſofern er es verſteht, die Schwächen und Fehler des 
brüsken Beleidigers ſcharf zu beleuchten und lächerlich zu 
machen. Der Herausforderer beginnt vor einer eigens dazu 
eingeladenen Verſammlung ein Spottlied auf den Gegner; 
ihm ſekundieren ſeine Freunde, die, was er etwa noch ver⸗ 
geſſen, gewandt vorbringen und ausbeuten. Dem Heraus⸗ 
geforderten iſt Geiſtesgegenwart und Kaltblütigkeit unent⸗ 
behrlich, will er die lange vorbereiteten Angriffe ſeiner Feinde 
geſchickt abwehren. Gelingt ihm dies nach dem Urteil des 
Auditoriums nicht, ſo wird der Sieg dem Herausforderer zu⸗ 
geſprochen und mit ihm das Recht, ſich das beſte vom 
Eigentum des Beſiegten anzueignen. Selbſtverſtändlich fehlt 
es auch nicht an Fällen, in denen der Angriff matt und ohne 
Witz — daun müſſen ſowohl der Kläger als auch ſeine 
Genoſſen mit Schimpf und Schande abziehen. 


Seit wann iſst man Kaviar? 


Kaviar war vor dem Beginn des 18. Jahrhunderts in 
Drutichland unbekannt, da keines der älteren, äußerſt aus⸗ 
führlichen Kochbücher von ihm Notiz nimmt. Das „Leipziger 
ökonomiſche Lexikon“ vom Jahre 1731 gedenkt ſeiner wohl 
zuerſt mit folgenden Worten: „Kaviar heißt eigentlich der 
eingeſalzene Rogen von einem Stör, welcher in Moskau zu⸗ 
bereitet und von dort aus in großer Meuge verführt wird. 
Er iſt von ſchwarz⸗grüner Farbe und hat einen ganz tranigen 
Geſchmack, deſſenungeachtet ſoll er in Italien eine Delikateſſe 
machen. Er wird trocken, wie auch flüſſig in Fäßchen dahin⸗ 
gebracht. Die Zurichtung beſteht in Baumbl und Eſſig jamt 
ein wenig kleinen darin geſchnittenen Zwiebeln und darunter 


gelegter geröſteter Semmel. Man hat nach dieſer Art den 
Hecht⸗ und Korpfenrogen, der von angenehmer Farbe und 
Geſchmack und von den Italienern zum Unterſchied des 
vorigen, ſo vaviora negro heißt, caviaro rosso oder rubro 
genannt wird, zubereitet und eingeſalzen. Es iſt aber keine 
Art von allen beiden bei uns in Oberdeutſchland in große 
Konſideration gekommen.“ Zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
wurden ſchon große Maſſen des ſeitdem jo beliebt ge⸗ 
wordenen Kaviars von Südrußland aus in die Donau⸗ 
gegenden verſendet. 


5 Se 5 
BB Sprüche deriDeisheit LIE 
Was du tun willſt, 
Mußt du nicht vorher verkünden. 
Haſt du's getan, 
Werden's die Leute ſchon finden. 
Dankt man dir's nicht, 
Mußt du's ruhig ertragen. 
Nicht wer es getan, 
Nur was getan iſt, muß man fragen. 
* 


Es vielen recht zu machen — ſchwere Kunſt. 
Es allen recht zu machen — blauer Dunſt 
. 


Es wird beſſer kein ſchlechtes Gedicht 
Durch eine ſchöne Abſchrift 

Und häßliches Tun der Menſchen nicht 
Durch eine ſchöne Grabſchrift. 


aus- und Simmergarten I 


Apfelſinenzucht im Topfe. Kleine Kronenbäumchen von 
rangen, die mit ihrer dunkelgrünen Belaubung und den 
gelben Früchten hübſch ausſehen, kann man leicht ziehen. 
Apfelſinenkerne, ſofern ſie voll und geſund ſind, keimen leicht 
und entwickeln ſchon in einem Jahre Stämmchen, auf die 
man echte Orangen veredeln kann. Die Reiſer zur Ver⸗ 
edlung kann man in den meiſten Gärtnereien bekommen. 
Die Veredlung ſelbſt iſt ſehr einfach und wenn nur einiger⸗ 
maßen ſauber ausgeführt, auch erfolgreich. Die Zeit zur 
Veredlung iſt der Sommer. Man kerbt an zwei gegenüber⸗ 
liegenden Seiten den Wildſtamm ein und ſteckt in dieſe Kerben 
je ein zugeſchnittenes, entblättertes Reis ſo, daß zum wenigſten 
auf einer Seite ſich die Rinde der Unterlage mit der des 
Reiſes deckt. Darauf umwickelt man die Veredlungsſtellen 
mit einem Woll⸗ oder Baſtfaden und umhüllt zum Schutze 
gegen das Austrocknen Reis und Veredlungsſtelle mit Moos. 
Die Krone des Wildlings iſt zu ſtutzen. Die ganze Pflanze 
ſetzt man nun in einen Kaſten, den man mit einer Glas⸗ 
ſcheibe bedeckt und in ein ſonniges Fenſter ſtellt. Nach 15 


bis 25 Tagen iſt die Veredlung angewachſen. 
. Yu): 5 
Humor des Auslandes | =he'\ 
„War dein 


Der befänftinte Ehemann. Mr. Smith: 
Mann nicht ſehr böſe, als du ihm die Rechnung deiner 
Schneiderin zeigteſt?“ Mrs. Buſty: „Ja, entſetzlich!“ 
Mrs. Smith: „Wie Haft du ihn denn beruhigt?“ Mrs. Buſty: 
„Ich zeigte ihm die Rechnung der Putzmacherin, und da war 
er einfach ſprachlos.“ 

Ein Kaſſierer geſucht. Fabrikant Thomſon: „Ich ſuche 
einen neuen Kaſſierer.“ Bankier Tyddel: „Und ich meinen 
alten.“ 

Unter Freundinnen. Ellen und Maxid ſaßen in der 
Loge und aßen Schokolade in den Zwiſchenakten. „Mary 
ſagt, daß ich mich ſchminke,“ bemerkte die erſte Schöne. „O, 
die Nichtswürdige!“ „Ach, was geht dich Mary an,“ ſagte 
die andere, „laß ſie doch ſagen, was ſie will. Wenn ſie deinen 
Teint hätte, würde ſie ſich ebenfalls ſchminken.“ 


E 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Num: 
Sand — Körner, Sandkörner. 


